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Aderer einſpringen. 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
* 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 39. 


Sonntag den 15. Februar 1891. 


IX. Jahrg. 


c. Ein Vorſchlag zur Ernährungsfrage. 

m Eine volksthümliche Redensart behauptet, an das Nächſt⸗ 
egende werde ſtets zuletzt gedacht. Das trifft nicht nur im 
kroſaiſchen Alltagsleben oft zu, ſondern auch die hohe Wiſſen⸗ 
Bat läßt ſich dergleichen wohl einmal zu ſchulden kommen. 
o hat die Phyſiologie das Gebiet der Ernährungslehre lange 
geit ſehr ſtiefmütterlich behandelt, und wenn man ihr heute die 
ichtige Frage vorlegte: wie nährt ſich der Menſch am zwed- 
mäßigſten? — fo würde fie keineswegs mit der Sicherheit ante 


ten können, die man eigentlich in einer fo ernſten Sache von 


erwarten ſollte. 
Die Phyſiologie iſt auf dem Gebiete der Ernährungskunde 

Menſchen zu wenig angewandte Wiſſenſchaft. Zur Feſt⸗ 
‚lung einer zweckmäßigen Fütterung der Hausthiere und einer 
ortheilhaften Ernährung der Pflanzen giebt es zahlreiche agri- 
Ulturchemiſche Verſuchsſtationen, deren Ergebniſſe ſtets einen 
beſentlichen Theil der Verhandlungen unſerer landwirthſchaft⸗ 

en Vereine bilden; für den wiſſenſchaftlichen Ausbau der Er⸗ 
hrungslehre, welche ſich allein mit dem Menſchen befaßt, hat 
0 N leider weniger Fürſorge getroffen. Forſchungen auf dieſem 
ebiete blieben bis jetzt dem privaten Bemühen einzelner Ge- 
ten oder den phyſiologiſchen Univerſitäts⸗Inſtituten überlaſſen. 
A den einzelnen Gelehrten ſind alle derartige Studien auf 
in Gebiete der Experimental = Phyfiologie außerordentlich 
wierig und den genannten Inſtituten fehlt es, wie auch Dr. 
„Rechenberg in ſeiner viel beſprochenen Abhandlung über die 
„Ernährung der Handweber in der Amtshauptmannſchaft Zittau“ 
hüeſpricht, an Zeit und Mitteln, ſich eingehend mit dieſen Ar⸗ 
nuten zu beſchäftigen. „Thatſächlich find wir bis jetzt“, fo be⸗ 
9 gt der genannte Arzt in ſeiner angeführten Schrift unſere 
ünſicht, „beſſer darüber unterrichtet, wie das Rind und Schwein 
Mach dem erſtrebten Zweck gefüttert werden muß, als wie der 
enſch zu ernähren iſt.“ 

Ueber den großen Werth einer ſichern Kenntniß der zweck— 
Iigften Ernährung der Menſchen wird es beſonders in un- 
niet Zeit keinen Zweifel geben, die es als eine ihrer vor⸗ 
ehmſten Aufgaben betrachtet, die Lebenshaltung der Bedürf⸗ 
eben zu beſſern. Die ſoziale Frage weiſt auf dem Gebiete der 
de nährungswiſſenſchaft auch der Phyſiologie Aufgaben zu, die 
bi nicht ungelöſt laſſen darf. Damit fie hierzu beſſer als 
aher befähigt werde, macht Dr. von Rechenberg den Vor— 
der Staat möge „ein mit Mitteln hinreichend ausge⸗ 
ſcltetes Inſtitut errichten, welches, ohne jeden Lehrzweck, aus⸗ 
ieftig dazu beſtimmt ift, die Ernährung des Menſchen zu 

dieren.“ 
0 Der Vorſchlag verdient Beachtung. Ein ſolches Inſtitut 
fande ohne Zweifel unſere Kenntniſſe auf dem ihm zugewie⸗ 
benen Forſchungsgebiet ganz außerordentlich bereichern. Aber 
. rechten Segen würde das Inſtitut doch nur dann ſtiften, 
Fon man gleichzeitig bedacht wäre, die goldenen Schätze ſeiner 
natſchungen in gangbare kleine Münze zu prägen. Und nicht 
fon nach Gründung eines derartigen phyſiologiſchen Inſtituts, 
Endern ſchon jetzt ſollte mehr als bisher über die zweckmäßige 
tährung des Menſchen ganz beſonders in den niederen 
0 ulen geſprochen werden. Obwohl die Wiſſenſchaft auf dieſem 

eblete noch manche ſchwierige Frage zu löſen hat, ſo haben 
5 Forſchungen doch ſchon Ergebniſſe von ſehr bedeutendem 
0 altiſchen Werth zu Tage gefördert; dieſe ſollten den Kindern 

einer ihnen verſtändlichen Sprache als regelmäßiger Lehr⸗ 
benſtand eingehend bekannt gemacht werden. Je ärmer eine 
heit dlkerung iſt, um fo größer pflegt gewöhnlich die Unwiſſen⸗ 
5 über den Werth und die Eigenſchaften der einzelnen Nähr⸗ 

el zu ſein. 


ba 
uf, 


Ian manderſezung veranlaßte die Heranziehung der Aktiengeſell⸗ 
Hafien zur Steuer. Die Heranziehung wurde ſchließlich auf 
ein dag der Freikonſervativen in einer Form beſchloſſen, welche 

> Doppelbeſteuerung ausſchließt. 
Ye Der Reichstag iſt in die Periode der Beſchlußunfähig⸗ 
Her getreten, und wenn es dem einem oder dem andern der 
fünen Reichsboten beikommt, vor einer Abſtimmung die Be- 
ußfähigkeit des hohen Hauſes zu bezweifeln, fo iſt die Sitzung 
fest In der Garderobe werden ſorgfältig die Hüte gezählt, um 
äunftelen, ob man es riskiren kann, eine Abſtimmung vor⸗ 
{ ehmen, deren Ergebniß meiſt von vornherein ganz zweifellos 
N05 Nicht ſelten fehlt der Referent, der über das Ergebniß der 
mmiſſions⸗Verhandlungen berichten fol, dann muß flugs ein 
Dieſer Tage fehlte der Urheber einiger 
letzt ge, die auf der Tagesordnung ſtanden, allerdings an 
kme Stelle, ſo daß er glauben mochte, nicht mehr daran zu 
lunſt in Es wurde nach ihm geſchickt und bis zu ſeiner An⸗ 
M . füllte ein freundlicher Fraktionsgenoſſe die Zeit mit Reden 
falle ie er zu einigen Petitionen improviſirte, welche andern⸗ 
beg debattelos beerdigt worden wären. Wird die nunmehr 
ein puene 2. Berathung des Arbeiterſchutz-Geſetzes dauernd auf 
und eſchlußfähiges Haus rechnen können? Die Wähler in Stadt 
and könnten es, nach alledem, was man ihnen |. Zt. in 


L 
* Wahlbewegung vorgeredet, verlangen. 


nttä 


Die antiſemitiſche Bewegung in Deutſchland nimmt 
infolge der gegen ſie gerichteten Beſtrebungen des Abg. Rickert — 
Antiſemitenſpiegel und Verein gegen den Antiſemitismus — wie 
erklärlich einen noch kräftigeren Aufſchwung als bisher. Die da⸗ 
durch veranlaßten Erörterungen über die Judenfrage finden 
erhöhtes Intereſſe im Volke. In den letzten Tagen wurden in 
Berlin und anderen großen Orten Deutſchlands zahlreich be 
ſuchte Verſammlungen abgehalten, in welchen die antiſemitiſchen 
Reichstagsabgeordneten unter ſtürmiſchem Beifall Reden hielten. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die antiſemitiſche Bewegung bei der 
gegen ſie ins Werk geſetzten Agitation ſich in allen Theilen des 
Reiches organiſiren wird. 

Zum deutſchfreiſinnigen Patriotismus ſchreibt 
man uns: In ſeiner inſtinktiven Abneigung gegen jedwede 
Pflege des nationalen und geſchichtlichen Sinnes nennt Eugen 
Richters „Freiſinnige Zeitung“ das geſchichtliche Schaufpiel 
„Der neue Herr“ von Wildenbruch eine „hyperloyale 
Radaukomödie“; er übertrifft da an Rohheit noch die 
Sprache der Sozialdemokratie. 

Das „Frankf. Journal“ meldet aus Luxemburg, daß 
die bisherige Vertretung der Luxemburger im Auslande durch 
die niederländiſchen diplomatiſchen Agenten und Konſuln dem⸗ 
nächſt aufhören und die Luxemburger unter den Schutz der 
deutſchen Agenten geſtellt werden würden. 

In Belgien drohen die Sozialiſten mit einem 
Monſtreſtreik für den Fall der Ablehnung des allgemeinen 
Stimmrechts. 

In London ſtreiken wieder einmal die Dockarbeiter, 
die Geſchäftswelt iſt deshalb in großer Beſorgniß. 

Wie verlautet, iſt die Zurückſendung der vom Guildhall 
Meeting an den Zaren gerichteten Petition in Sachen 
der Judenfrage in Rußland auf perſönlichen Befehl des Kaiſers 
erfolgt. 

Wie aus Waſhington mitgetheilt wird, beabſichtigt der 
Kriegsminiſter, 2000 junge Indianer für den Militär⸗ 
dienſt anzuwerben. Es ſoll jedoch kein eigenes Indianer⸗ 
regiment gegründet werden, ſondern die Indianer ſollen kom⸗ 
pagnieweiſe den im Weſten liegenden Infanterie- und Kavallerie⸗ 
Regimentern zugetheilt werden. Zur Führung der Kom: 
pagnien ſollen Offiziere, welche die Sitten der Indianer 
kennen, gewählt werden. General Miles befürwortet den Plan 
lebhaft. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

32. Plenarſitzung vom 13. Februar. 

Die 2. Berathung der Einkommenſteuer⸗Vorlage wird mit dem 8 2 
derſelben fortgeſetzt, welcher die Beſteuerung ſolcher Geſchäftsanlagen be⸗ 
ſtimmt, die vom Auslande her betrieben werden. Die Kommiſſion hat 
einen Zuſatz angenommen, wonach auch die Agenturen ausländiſcher 
Geſchäftshäuſer der Steuerpflicht unterliegen. 

Die Abgg. von Heede (natlib.), Seyffardt⸗Magdeburg (natlib.) und 
Steffens (deutſchfreiſ.) bekämpfen den Zuſatz, der undurchführbar ſei und 
uns nur im Auslande unbequem werden könnte. 

Die Abgg. Weyerbuſch (Treifonf) und Peters⸗Kiel (natlib.) empfehlen 
den Kommiſſionszuſatz. Ausländiſche Geſchäftsunternehmer nahe der 
Grenze betreiben den Verkauf ihrer Waaren durch Agenten bei uns; es 
wäre eine ganz ungerechtfertigte Bevorzugung, wenn ſolche Geſchäfte 
beſſer behandelt würden, als einheimiſche. 

ei ae eh wird angenommen und in dieſer Faſſung der 
ganze ; 

$ 3 ſetzt die Steuerfreiheit des königl. Hauſes, der hannoverſchen, 
kurheſſiſchen und naſſauiſchen Fürſtenhäuſer, der Botſchafter u. ſ. w. feſt. 

$ 4 beſtimmt die Heranziehung der ehemals Reichsunmittelbaren 
ur Einkommenſteuer von dem Zeitpunkte an, wo die Entſchädigung der⸗ 
1 5 für die Aufhebung des Steuerprivilegs geſetzlich feſtgeſtellt ſein 
wird. 

Zu dieſen beiden SS beantragt Abg. v. Eyne rn (natlib.) die Steuer: 
freiheit der depoſſedirten Fürſtenfamilien zu reichen und denfelben nur 
die Rechte der ehemals Reichsunmittelbaren im § 4 zu gewähren. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) beantragt, die ehemals Reichsunmittel⸗ 
baren vom 1. April 1892 ab zur Steuer heranzuziehen. 

Achenbach und Genoſſen (freikonſ.) beantragen den Beginn dieſer 
Steuerpflicht mit dem Inkrafttreten des in Ausſicht genommenen Ent⸗ 
a a he 

Dr. Enneccerus (natlib.) beantragt in dieſem Punkt Wieder: 
ae der Regierungsvorlage, welche die Beſteuerung vom 1. April 
1894 ab feſtſetzt und ein Entſchädigungsgeſetz in Ausſicht ſtellt. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) bekämpft den Antrag des Abg. 
v. Eynern, der wenig politiſche Einſicht bekunde. Aber freilich, wer wollte 
bei Herrn v. Eynern politiſche Einſicht erwarten? 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bedauert, daß der preußiſche Adel fo 
wenig geneigt ſei, ſich der Steuerlaſt zu fügen, die doch eine Ehrenpflicht 
jeden 451 — ſei. 

a raf Limburg⸗Stirum (konſ.) empfiehlt die Kommiſſionsvor⸗ 
lage. Durch ſolche provocirende Aeußerungen, wie die des Abg. Rickert, 
. die Adelsfamilien nicht veranlaſſen, auf ihr gutes Recht zu 
verzichten. 

Miniſter Dr. Miquel: Der Antrag v. Eynern iſt nicht zu 
empfehlen aus allgemeinen politiſchen Erwägungen; vielleicht wird er 
zurückgezogen. Die Steuerfreiheit der ehemals Reichsunmittelbaren beſteht 
als jura quaesita, die nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen abgelöſt werden 
können; dagegen iſt nicht geſagt, daß die Entſchädigung bei der Ablöſung 
zu leiſten iſt. Am beſten iſt dieſer Standpunkt in der Regierungsvorlage 
zum Ausdruck gebracht, deren Annahme ſich deshalb vor allen Anträgen 
und vor der Kommiſſionsvorlage empfiehlt. 

Abg. Freiherr v. Zed litz⸗Neukirch (freikonſ.) befürwortet den An⸗ 
trag Achenbach, der dem Geiſte der preußiſchen Verfaſſung beſſer Rechnung 
trage, als die Kommiſſionsvorlage. Bis zum Jahre 1892 könne die Ent⸗ 
ſchädigung mit den ehemals Reichsunmittelbaren wohl vereinbart ſein. 
An den Verhältniſſen der depoſſedirten Fürſtenhäuſer hier zu rütteln, 
verbietet die politiſche Klugheit. 

Nachdem noch die Abgg. Tramm (natlib.), Bachem (Centrum) und 
Althaus (konſ.) den Kommiffionsbeſchluß empfohlen hatten, Abg. Schmie⸗ 
ding (natlib.) dieſen aber bekämpft hatte, wurden die SS 3 und 4 unter 


Ablehnung ſämmtlicher Abänderungsanträge unverändert nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

§ 5 wird debattelos angenommen. 

§ 6 behandelt die Steuerfreiheit der Ausländer, welche ſich nur be⸗ 
ſuchsweiſe aufhalten. 

Abgg. Dr. Lieber (Centrum) und Drawe l(deutſchfreiſ.) wollen dieſe 
Steuerbefreiung noch erweitern, um die Anſiedelung engliſcher und ameri⸗ 
kaniſcher Familien zu erleichtern, die gegenwärtig zahlreich in Wiesbaden 
und Homburg ſtattfindet. 

iniſter Dr. Miquel bekämpft dieſe Anträge; die Fremden genöſſen 
alle Vortheile der Einheimiſchen. 

Abg. Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.) bekämpft ebenfalls die 
beiden Anträge, welche bei der Abſtimmung abgelehnt werden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Rickert (deutſchfreiſ.), ob der Miniſter 
die Diäten der Abgg. für ſteuerpflichtig, alſo die Beſchäftigung eines 
Abgeordneten für eine gewinnbringende hält (Heiterkeit), antwortet 
e Dr. Miquel, daß die Diäten unter allen Umſtänden ſteuer⸗ 
rei ſind. 

$ 7 wird ohne Debatte angenommen. 

§ 8 enthält u. a. die Beſtimmung, daß Einnahmen aus dem zu 
Spekulationszwecken erfolgten Grundſtücksverkauf nicht zum ſteuerpflichtigen 
Einkommen gehören. 

Abg. v. Eynern (natlib.) beantragt Streichung dieſer Beſtimmung, 
die unklar ſei und den Deklaranten in Gefahr bringt; ſeinen Antrag 
befürwortet Richter (deutſchfreiſ.) und Simon⸗Waldenburg (natlib.). 

Miniſter Dr. Miquel, Generalſteuerdirektor Burghardt und Abg. Frh. 
v. Zedlitz (freikonſ.) empfehlen die Vorlage; die falſche Deklaration iſt 
nur ftrafbar, wenn ſie wider beſſeres Wiſſen erfolgt. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag v. Eynern (natlib.) abge⸗ 
ehnt und § 8 unverändert genehmigt. 

ierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 


Fortſetzung der Berathung. 


Abſ. 2 § 105b regelt die Sonntagsruhe im Aan Hr wie 
folgt: „Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
am 1. Feiertag der hohen Feſte überhaupt nicht, im übrigen an Sonn⸗ 
und Feſttagen nicht länger als 5 Stunden beſchäftigt werden. Durch 
ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde oder eines weiteren Kommunal⸗ 
verbands kann dieſe Beſchäftigung für alle oder einzelne Zweige des 
Handelsgewerbes auf kürzere Zeit eingeſchränkt oder ganz unterſagt 
werden. Für die letzten 4 Wochen vor Weihnachten, ſowie für einzelne 
Sonn» und Feſttage, an welchen örtliche Verhältniſſe einen erweiterten 
Geſchäftsverkehr erforderlich machen, kann die Polizeibehörde eine Ver⸗ 
mehrung der Stunden, während welcher die Beſchäftigung ſtattfinden 
darf, geſtatten unter Berückſichtigung der für den öffentlichen Gottesdienſt 
beſtimmten Zeit durch ſtatutariſche Beſtimmungen, oder ſoweit ſolche 
nicht vorhanden ſind, durch von der Polizeibehörde feſtgeſtellte. Die 
Feſtſtellung kann für verſchiedene Zweige eines Handelsgewerbes eine 
verſchiedene ſein.“ 

Die Abgg. Dr. Gutfleiſch, Dr. Hartmann, Letocha, Möller und von 
Stumm beantragen Zulaſſung einer 2ſtündigen Beſchäftigung am 1. Tage 
der hohen Feſte. 

Dieſelben Abgg., außer Dr. Gutfleiſch, beantragen ferner im vor⸗ 
letzten Satze ſtatt der Worte „durch ſtatutariſche Beſtimmungen oder 
ſoweit ſolche nicht erlaſſen ſind“ zu ſetzen: „ſofern die Beſchäftigungszeit 
durch ſtatutariſche Beſtimmungen eingeſchränkt worden ift, durch letztere, 
im übrigen.“ 0 

Die Abgg. Wöllmer und Hirſch (deutſchfreiſ.) beantragen: „daß an 
Sonn: und Feſttagen im Handelsgewerbe Gehilfen nicht ſpäter als 3 Uhr 
nachmittags und nicht länger als 3 Stunden, in offenen Verkaufsſtellen 
nicht länger als 5 Stunden beſchäftigt werden dürfen.“ 

Abg. Wöllmer (deutſchfreiſ.) begründet den Antrag unter Hinweis 
auf die für die übrigen Gewerbe beſchloſſenen Beſtimmungen. Beſorg⸗ 
niſſe wegen eines erheblichen Ausfalles infolge der beantragten Be⸗ 
ſchränkungen ſeien nicht zu erwarten. Englands Nationalvermögen habe 
durch die dortige abſolute Sonntagsruhe nicht gelitten. Die Quelle der 
Gegnerſchaft der Einſtellung der ſonntäglichen Beſchäftigung im Handels⸗ 
gewerbe ſei eine üble und dabei grauſame Gewohnheit. 

Abg. Auer u. Gen. (Soziald.) beantragen, daß die Beſchäftigung 
nicht nach 12 Uhr nachmittags und nicht länger als 3 Stunden ſtatt⸗ 
finden darf; ferner, daß bei ausnahmsweiſe längerer Beſchäftigung 
dieſelbe ſpäteſtens 6 Uhr abends beendet ſein muß. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) befürwortet die Kommiſſionsanträge mit 
den Amendements Gutfleiſch, Ackermann und bittet im Intereſſe des 
kleinen Handelsgewerbes, das auf ländliche Kundſchaft angewieſen iſt, 
die Anträge Wöllmer und Auer abzulehnen. 

Abg. Singer (Soziald.): Von einem „freien“ Sonntag könne nicht 
die Rede ſein, wenn derſelbe zerriſſen werde. Das geſchehe aber bei 
öſtündiger Beſchäftigung, die über Mittag hinaus dauere. Der allgemein 
gewünſchte Zweck der Sonntagsruhe werde nur erreicht, wenn der Sonn⸗ 
tag Nachmittag frei bleibe. Ferner müſſe dem Perſonal in den Fällen 
einer ausnahmsweiſe längeren Beſchäftigung an Sonntagen die Sicher⸗ 
heit gegeben werden, daß wenigſtens der Abend von 6 Uhr ab frei ſei. 
Die 1. Tage der hohen Feſte müßten vollſtändig frei bleiben und es ſei 
unbegreiflich, wie gerade Dr. Hartmann u. Gen. dazu kommen, die 
Angeſtellten im Handelsgewerbe auch an dieſen 3 Tagen ins Joch 
ſpannen zu wollen. 

Abg. Schädeler (Centrum): Am beſten wäre eine vollſtändige 
Schließung der Verkaufslokale an Sonn⸗ und Feſttagen; was in England 
möglich ſei, müſſe auch bei uns gehen, er wolle aber keine ausſichtloſen 
Anträge ſtellen. Den Kommiſſionsvorſchlag begrüße er als einen Anfang 
zur Beſſerung. Den Antrag Gutfleiſch lehne er für ſeinen Theil ab, der 
1. Tag der hohen Feſte müſſe frei bleiben. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (deutſchfreiſ.) befürwortet die öſtündige 
Sonntagsbeſchäftigung unter Hinweis auf das Ladengeſchäft in den 
kleinen Städten und die Verſchiedenheit der lokalen und Verkehrsverhält⸗ 
niſſe. Dagegen wendet er ſich gegen den Antrag Hartmann. 

Abg. v. Stumm (freikonſ.): Für große Städte gehe die 5ſtündige 
Beſchäftigung vielleicht etwas über das nothwendige Bedürfniß hinaus; 
für die kleineren Städte beſtehe aber dieſes Bedürfniß zweifellos. In 
der Debatte ſeien Recht und Pflicht verwechſelt worden. Es werde kein 
Geſchäftsinhaber gezwungen, Sonntags 5 Stunden lang offen zu laſſen, 
er ſolle nur dazu berechtigt ſein. Redner rechtfertigt ſodann die von 
ihm miteingebrachten Anträge Gutfleiſch und Hartmann. ; 

Preußiſcher Handelsminiſter v. Berlepſch erklärt das Einverſtänd⸗ 
niß der verbündeten Regierungen mit den Kommiſſionsanträgen, ausge⸗ 
nommen das unbedingte Verbot der Beſchäftigung an den 1. Tagen der 
höhen Feſte. Es gebe Geſchäfte, z. B. Comtoirarbeiten in großen 
Häufern, die auch an ſolchen Tagen unbedingt erledigt werden müßten, 
es müſſen einlaufende Briefe und Telegramme eröffnet werden und auch 
beantwortet werden, wenn ſich der Chef nicht unter Umſtänden ſtrafbar 


wieſen. 


machen will. Es werde ſich empfehlen, den Antrag Gutfleiſch für jetzt 
zurückzuziehen und bis zur 3. Leſung eine Faſſung zu ſuchen, welche 
dem nothwendigen Bedürfniß Rechnung trägt, ohne über daſſelbe hinaus⸗ 
ugehen. b - 
835 Abd Hirſch (deutſchfreiſ.) In dem Kaufmannsſtande zeige ſich in 
neuerer Zeit Hinneigung zur Sozialdemokratie, obgleich doch im ſozial⸗ 
demokratiſchen Staate der Handel aufhören würde. Dieſe Erſcheinung 
müſſe eine Warnung ſein und veranlaſſen, den berechtigten Wünſchen 
aus jenen Kreiſen zu entſprechen. Be 

Abg. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.) zieht feinen Antrag für dieſe Leſung 
zurück, um ihn in 3. Leſung in veränderter Faſſung einzubringen. i 

Abg. Hartmann (konſ.): Was die Kommiſſion heute biete, ſei 
mehr, als der ſozialdemokratiſche Entwurf ſ. Z. gefordert habe. Und 
jetzt erkläre Abg. Singer das für unzureichend. Mit dieſem Geſetze 
würde dieſe ganze Geſetzesbranche noch nicht abgeſchloſſen ſein. 

Abg. Brühl (Centrum) hält für nöthig dahin zu wirken, daß am 
Sonntag auch kein Hauſirhandel getrieben wird, weil die Hauſirer ſonſt 
den Ladeninhabern die größte Konkurrenz machen würden. W 

Nachdem noch der bayeriſche Bundesbevollmäcbtigte auf die für 
Bayern in Betracht kommenden Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
hingewieſen, wird die weitere Debatte bis Sonnabend vertagt. 

Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: 


Fortſetzung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar 1891. 

— S. M. der Kaiſer begab ſich heute Vormittag nach 
Potsdam und hielt dortſelbſt eine Truppenbeſichtigung ab. 

— Heute findet beim Reichskanzler in Anweſenheit des 
Kaiſers ein parlamentariſches Diner ſtatt. Eingeladen iſt außer 
zahlreichen Parlamentariern der Vorſtand des Reichstages ein⸗ 
ſchließlich der Abtheilungsvorſitzenden. So wird denn auch der 
Abgeordnete Heinrich Rickert beim Reichskanzler erſcheinen, 
aber nicht als Generaloberſt des Judenſchutzvereins, ſondern 
als einfacher Abtheilungsvorſitzender, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
klagend konſtatirt. 

— Wie die „V. Z.“ hört, wird der Kaiſer auch in dieſem 
Jahre an dem großen Feſtmahle des Brandenburgiſchen Pro: 
vinzial⸗Landtages theilnehmen, das Freitag, 20. d. M., im großen 
Saale des Kaiſerhofes ſtattfindet. 

— Der Kultusminiſter überreichte dem Kaiſer vorgeſtern 
die Verhandlungen der Schul» Konferenz. Der Band umfaßt 

800 Seiten. 

— Geſtern Abend fand ein Feſtmahl der hieſigen Marine⸗ 
offiziere zu Ehren des Prinzen Heinrich im Kaiſerhof ſtatt. 
Prinz Heinrich brachte einen Toaſt auf den Kaiſer aus. Vize⸗ 
admiral v. d. Goltz toaſtete auf den Prinzen Heinrich. 

— Beim Miniſtern des Innern, Herrfurth, findet morgen 
am Sonnabend ein größeres Diner ſtatt, an welchem auch Se. 
königl. Hoheit Prinz Heinrich, welcher ſich zur Zeit im Reſſort 
genannten Miniſteriums beſchäftigt, theilnehmen wird. Am 
geſtrigen Tage weilte der Prinz wiederum 2 Stunden daſelbſt. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich beabſichtigen am 16. 
d. Mts. Berlin wieder zu verlaſſen und nach Kiel zurück⸗ 
zukehren. 

— Nach franzöſiſchen Blättern wolle General von 
Leszezynski eine anekdotiſch gehaltene Geſchichte über den Krieg 
von 1870/71 ſchreiben. 

— Der Landtagsabgeordnete Gutsbeſitzer Johann Peter 

Limbourg, geboren am 11. Auguſt 1832, ſeit 1882 Mitglied 
des Hauſes der Abgeordneten für Trier (Centrum), iſt geſtern, 
Donnerſtag, plötzlich geſtorben. 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen allerhöchſten Erlaß, 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe auf Grund des Geſetzes 
vom 5. Juli v. J, (vom 22. v. M.), ſowie einen allerhöchſten 
Erlaß, betreffend die Zinstermine für die zufolge der aller: 
höchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. März v. I., 
17. September v. Js. und 21. v. M. noch zu begebenden An- 
leihebeträge. (Vom 9. d. M.) | 

— Der Bundesrath überwies heute ein Schreiben des 
Präſidenten des Reichstages, durch welches der Beſchluß des 
letzteren zu dem Antrage der Abgg. Auer und Genoſſen, ſtraf⸗ 
rechtliche Maßnahmen gegen Mitglieder des Reichstages während 
der Vertagung deſſelben betreffend, mitgetheilt wird, den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über elektriſche Anlagen und die allgemeine 
Rechnung über den Landeshaushalt von Elſaß⸗Lothringen für 


das Etatsjahr 1886/87 den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vor⸗ 


berathung. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs über den aufſichtsführenden Amts⸗ 
9 hat geſtern Abend die Faſſung des Herrenhauſes ab— 
gelehnt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages erledigte heute 
den Reſt des Eiſenbahnetats. Zum Referenten für denſelben 
wurde Dr. Hammacher beſtellt. Alsdann wurde noch ein Theil 
des Militäretats nach den Anſätzen der Vorlage genehmigt. 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstags beanſtan⸗ 
dete heute die Wahl des Abg. Oechelhäuſer (2. Anhalt) und er⸗ 
klärte die Wahlen der Abgg. Günther⸗Naumburg und v. Gerlach 
(3. Köslin) für giltig, beantragte jedoch, über eine Reihe von 
Proteſtbehauptungen Erhebungen zu veranlaſſen. 

— Die diesjährige Generalverſammlung des Deutſchen 
Bauern⸗Bundes findet am 18. Februar d. J., mittags Punkt 
12 Uhr zu Berlin, im Saale des Architektenhauſes, Wilhelm⸗ 
ſtraße 92 mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Geſchäftsbericht, 
geſchäftliche Mittheilungen, Rechnungslegung; 2) die intenſive 
Verwendung von künſtlichen Düngemitteln im leichteren Boden 
und insbeſondere in bäuerlichen Wirthſchaften. Referent: Herr 
Geheimer Regierungsrath Profeſſor Maercker⸗Halle; 3) die Zu⸗ 
kunft des deutſchen Bauernſtandes. Bei der ungemeinen Wichtig⸗ 
keit der Verhandlungen werden unſere Mitglieder zu recht zahl⸗ 
reichem Erſcheinen eingeladen. 

— Ein Sohn des Abgeordneten Rauchhaupt, Tertianer 
auf den Franke'ſchen Stiftungen, ſtarb infolge eines unglücklichen 
Schlages, den ihm der Anſtaltsgärtner gegeben hat. 

— Im Monat Januar ſind bei den Vorſtänden der ſämmt⸗ 
lichen Verſicherungsanſtalten Mages zwün 27897 Anſprüche auf 
Bewilligung einer Altersrente erhoben worden. Von dieſen 
wurden im Laufe des Januar 5331 anerkannt, 238 zurückge⸗ 
Die höchſte Zahl der Anmeldungen kommt auf die 
Verſicherungsanſtalt der Provinz Brandenburg (2829 darunter 
anerkannt), darauf folgen die Provinzen Hannover (2332), Oſt⸗ 
preußen (2053), Schleſien (1968). Auf Berlin kommen 415 
Anmeldungen, darunter 77 anerkannte. 

Hannover, 13. Februar. Oberpräfident v. Bennigſen über⸗ 
nimmt das Präſidium des Ehrenkomitees für die deutſche Aus⸗ 


ſtellung in London. 


Ueberweiſung vorläufig auf 10 Jahre auszusprechen. In der Abſting 
wurden die Anträge der Kommiſſion mit dem Amendement Kosmas 
genommen. „ e ee 
Um die Koſten für den Ankauf des Gutes Giegel und die in 
geſtrigen Sitzung beſchloſſenen Erweiterungsbauten der Provinzialan 100 
zu decken, beantragt der Provinzialausſchuß, die Entnahme von 5 
Mk. aus den Beſtänden der Provinzialhilfskaſſe zu genehmigen. nn 
Beſtreitung der laufenden Ausgaben bereits eine Steigerung der de 
vinzialabgaben von 9,8 pCt. der direkten Staatsſteuern im laufend, 
Etatsjahre auf 11,8 pCt. im nächſten Etatsjahre erfordert wird, un N 
eine weitere Steigerung der Provinzialabgaben um rund 3,9 pCt., mal, 
auf 15,7 pCt. nothwendig wäre, wenn der für außerordentliche . 
gaben aufzuwendende Betrag von 211500 Mk. im nächſten Etatsſah 
lediglich durch Steuerumlagen aufgebracht werden ſollte, ſo erſchien 
dem Provinzialausſchuß gerechtfertigt, dieſen Betrag gegen 4 pCt. IM 5 
und 1 pCt. Amortiſation aus dem Provinzialhilfsfonds zu entnehſe 
Dieſer Antrag wurde ohne Debatte angenommen. und a 
Der Antrag, die Geſchäfte des Vorſtandes der Invaliditäts“ nl $ 
Altersverſicherung den jetzt vorhandenen oberen Beamten der allgemein 
Provinzialverwaltung, alſo dem Landesdirektor als Vorſitzenden und den 


Ausland. i 

Paris, 12. Februar. Dem Miniſter des Auswärtigen, 
Ribot, iſt von der Regierung der Vereinigten Staaten eine 
Note zugegangen, in welcher die franzöſiſche Regierung offiziell 
zur Theilnahme an der Weltausſtellung in Chicago einge⸗ 
laden wird. f 

Liſſabon, 12. Februar. Das amtliche Blatt beginnt heute 
mit Veröffentlichung zahlreicher aus dem ganzen Königreich an 
den König gelangten Loyalitätskundgebungen aus Anlaß der 
Zwiſchenfälle in Oporto. 

London, 12. Februar. Die Deputirten Dillon und 
O'Brien wurden Nachmittag in Folkeſtone bei ihrer Ankunft aus 
Boulogne verhaftet. . 

London, 13. Februar. Bei der geſtrigen Deputirtenwahl 
in Northampton an Stelle Bradlaughs wurde der Gladſtonianer 
Manfield mit 5436 St. gewählt. Sein Gegenkandidat Germaine 
(konſ.) erhielt 3725 St. 

London, 13. Februar. Dr. Peters und Oskar Borchert 
trafen geſtern hier ein. Zu Ehren derſelben veranſtalten die 
Deutſchen Londons einen Feſtkommers. 

Stockholm, 12. Februar. Die ausgezeichnete Mathematike⸗ 
rin Sophie Kowalewski, welche an der hieſigen Hochſchule die 
Profeſſur für Mathematik bekleidete, iſt geſtorben. 

Petersburg, 12. Februar. Wie früher im livländiſchen, 
ſo iſt nunmehr auch in ſämmtlichen Stadtverwaltungen des 
kurländiſchen Gouvernements der Gebrauch der ruſſiſchen Sprache 
vorgeſchrieben; den des Ruſſiſchen unkundigen Stadtverordneten 
iſt es jedoch einſtweilen geſtattet, ſich bei den Debatten auch 
einer anderen Sprache zu bedienen. 

Petersburg, 13. Februar. Der „Ruſſiſche Invalide“ 
(Militäriſches Amtsblatt) meldet: Als bei der geſtrigen Truppen⸗ 
ſchau der die Parade kommandirende General Manſey, Kom⸗ 
mandeur des Gardekorps, ſich bei dem Kaiſer mit d m Front⸗ 
rapport meldete, verwies ihn der Kaiſer an den Erzherzog Franz 
Ferdinand, welcher ſodann den Rapport entgegennahm. Die 
Muſikkapellen der in der Parade ſtehenden Truppen ſpielten beim 
Erſcheinen des Kaiſers und ſeines hohen Gaſtes die ruſſiſche, 
ſowie die öſterreichiſche Nationalhymne. Bei dem Dejeuner im 
Winterpalais brachte der Kaiſer einen Toaſt auf den Erzherzog 
aus. Heute findet die Fortſetzung der Truppenſchau ſtatt; das 
Wetter iſt günſtiger als geſtern. 

Petersburg, 13. Februar. Der Erzherzog Franz Ferdinand 
begiebt ſich erſt heute nach Moskau, verbleibt dort bis 
zum 17. d. Mts. und reift ſodann über Warſchau nach Wien 
zurück. 

Konſtantinopel, 12. Februar. Der frühere Botſchafter 
in London Muſurus Paſcha iſt geſtorben. 
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Schöffenſitzung wurde die Beklagte zu 15 Mark Geldſtrafe Deen anne 
Du 


erſe 
- 2 Raummeter Kloben und 1 Raummeter 
knüppel ergab. — Die biefige freiwillige Feuerwehr hat für die 
reiche Thätigkeit bei dem Brande des Joſeph'ſchen Etabliſſeme 
Friedrichsmühl von der Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf 
Remuneration von fünfzig Mark gezahlt erhalten. nd 

020 lee 13. Februar. (Guter Wildbeſtand). Der a 


une de 
er den 
ni? 
t ein: der 


ta 
ift hier ein ſehr günftiger geweſen. Die Jagden find durchweg ergie Un 
ausgefallen. Ein hieſiger Fellhändler hat in dieſem Winter etwa lege 
7 aufgekauft, obgleich das in den prinzlichen Forſten er if 
ild zum großen Theile nach Berlin geſandt wird. der 
Pelplin, 11. Februar. (Ein zweites Opfer des Kohlendunſtes), de. Ta 
Rentier Slawinski, welcher vor einigen Wochen durch Kohlenoxydgas ve, deze 
unglückt war, wurde heute zur letzten Ruhe gebracht. Sein 26fährig“ 
Sohn iſt bereits wenige Tage nach dem Unglück geſtorben. git 
Elbing, 13. Februar. (Ein Unglück kommt felten allein). 
Wahrheit dieſes Sprichwortes mußte an ſich der Einwohner L. erfahlg 
welcher vor einigen Tagen bei dem auf dem v. Groß'ſchen Grundſtil 


I 


Br? weh reu iſcher Provinzial-Landtag. i in der Herrenſtraße ausgebrochenen Feuer fünf Schwei loren h, Re 
R h Danzig, 12. Februar. Wahrend der Löſchungsarbeiten klagt der AR e Bell a 
(Schluß.) auch einem Polizei⸗Kommiſſarius gegenüber, der kraft ſeines Amtes “ 


Mann zur Beſtrafung notiren mußte, weil er innerhalb der ſogen. blauen 


Linie Schweine gehalten hatte. 
CLofalnachrichten. 
j 3 Thorn, 14. Februar 189); 
— Gweigkomitee). Geſtern traten auf Einladung des Erf 1 
Bürgermeiſters Herrn Bender eine Anzahl Bürger hieſiger Stadt u 
ſammen und beſ loſſen, für Thorn ein Zweigkomitee des Berliner Ha 
komitees, welches die Erbauung eines Denkmals für die Kaiſerin Aug en Re 
in Berlin plant, zu bilden. Der Aufruf zur Zeichnung von Beiträgen 
wird in kurzem erlaſſen werden. 0 
— Gertretung). Die Herren Amtsvorſteher Wegner zu Oſtaszenn, 
und Donner zu Morczyn ſind auf 8 Tage zum Provinzial⸗Landtage ar 
berufen und werden während dieſer Zeit vom Amksvorſteher⸗Stellvertrenn 
Rittergutsbeſitzer Herrn v. Kries zu Friedenau vertreten. em 
— (Subſkription auf Staatsanleihen). Wie aus N. ö 
Jnſeratentheile erſichtlich, findet am 20. d. M. die Subſkription abe 
450 Mill. Mk. Zprozentige preußiſche Staats- und deutſche Reichsanlei 
ſtatt. Der Emiſſionspreis iſt auf 84,40% feſtgeſtellt worden. Ber⸗ 
„— Bojtalifhes Ortſchaften⸗Verzeichniß). Von dem . 
zeichniß ſämmtlicher Ortſchaften in den Provinzen Oft: und Weſtpren lt, 
mit Angabe des Kreiſes, des Amtsgerichtsbezirks und der Poſtanſta 65 
durch welche die Beſtellung der Poſtſendungen ausgeführt wird, 19 „ 
Beginn des nächſten Etatsjahres eine Neuauflage veranſtaltet weg hf, 
Beſtellungen auf das Werk, von welchem das Exemplar etwa 3 Mk. 0 Ph. 
koſten wird, werden von den Poſtanſtalten entgegen genommen. ma | 
— (Polniſche Rettungsbank zu Thorn). Unter der Firm, 
„Spölka Ziemska“ iſt die auf dem 14. polniſchen Landwirthſchaſts 
hierſelbſt gegründete polniſche Rettungsbank für Weſtpreußen in it 
Genoſſenſchaftsregiſter des Thorner Amtsgerichts eingetragen und da erb 
endgiltig fonftituirt. Der Gegenſtand des Unternehmens iſt der Gauen 
von Grundſtücken, um dieſelben zu Anſiedelungszwecken zu verkauer 
oder zu verpachten. Der Genoſſenſchaftsantheil beträgt 500 Mk.; Vor⸗ 
Genoſſenſchafter darf höchſtens 50 ſolcher Antheile beſitzen. Den 165 
ſtand bilden Rentier Wladislaus v. Bardzki in Warſchau, Ritterg eg 
1 55 ae v. Wolszlegier in Sierniki, Hauptagent Vincent Kowa 
in Konitz. 7771 
— Gaterländiſcher VVV In der Bei 5 
vom 9. Dezember v. J. bis zum 10. d. M. find an Unterſtützungen 3 
eben: In baarem Gelde 72,58 Mk. an 28 Empfänger; Erbſen, Bohne g 
peck ꝛc. 220 Rationen im Werthe von 176,15 Mk., 5 Brote a 195 
Empfänger, 17½ Pfund Kaffee an 45 Empfänger (zu Weihnacht i 
39½ Centner Kohlen an 30, Kleidungsſtücke an 60 Empfänger; 33 
laschen Wein an 5 Kranke. Familien erhielten abwechſelnd ine 
Häuſern Mittagstiſch. Die Vereinsarmenpflegerin machte 201 Been 
An außerordentlichen Gaben gingen derſelben (Schweſter Johan 
Gerberftr. 286 I. Ir) zu: 47,45 Mk. baar von 7 Gebern, 1 bfi 
Wolle von 1, 4 Flaſchen Wein von 2, 5 Brote von 1, 1 Korb Walln 
von J, 3 Centner Kohlen von 1, Kleidungsſtücke von 19 Wohlthätern 
.— Der Thorner Verſchönerungsverein), welcher ſich e 
Srübjahe 1841 zu dem Zwecke bildete, die nächſte Stadtumgebund, 


Es folgte ferner die Berathung einer Reihe von Spezialetats der 
Provinzialanſtalten, welche in einmaliger Leſung wie folgt feſtgeſtellt 
wurden: 

1) Irrenanſtalt zu Schwetz (426 Kranke): Ausgabe 248 300 Mk., 
eigene Einnahme 63 800 Mk., Zuſchuß 184 500 Mk. 

2) Irrenanſtalt zu Neuſtadt (480 Kranke): Ausgabe 312 000 Mk., 
eigene Einnahme 123 500 Mk., Zuſchuß 188 500 Mk. 

3) Taubſtummenanſtalt zu Marienburg (115 Freiſtellen): Ausgabe 
54 650 Mk., eigene Einnahme 950 Mk., Zuſchuß 53 700 Mk. 

4) Taubſtummenanſtalt zu Schlochau (96 Freiſtellen: Ausgabe 
43 800 Mk., eigene Einnahme 600 Mk., Zuſchuß 56 900 Mk. 

5) Hebeammenlehranſtalt zu Danzig (20 Lehrſchülerinnen, 270 Kranke): 
Ausgabe 27 000 Mk., eigene Einnahme 5190 Mk., Zuſchuß 21810 Mk. 

6) Beſſerungsanſtalt zu Konitz (650 Häuslinge): Ausgabe 162 800 
Mk, eigene Einnahme 68 986 Mk., Zuſchuß 93 814 Mk. 

7) Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg (250 Zöglinge): Aus⸗ 
gabe 74950 Mk., eigene Einnahme 2000 Mk., Zuſchuß aus der Staats⸗ 
kaſſe 37 909,99 Mk., Zuſchuß der Provinz 35 040,01 Mk. 

8) Blindenanſtalt zu Königsthal (53 Freizöglinge und 1 Penſionär): 
Ausgabe 50 400 Mk., eigene Einnahme 16 500 Mk., Zuſchuß 33 900 Mk. 

9) Weſtpreußiſche Feuerſozietät: Einnahme 634500 Mk. (darunter 
ordentliche Feuerſozietätsbeiträge 558 600 Mk., Beiträge zum Reſerve⸗ 
fonds 74 789,50 Mk.), Ausgabe an Brandvergütungen 499 800 Mk., zum 
Reſervefonds 74 789,70 Mk., Beihilfe für Löſchgeräthe an Feuerwehren 
u. ſ. w. 500 Mk., zur Ermittelung von Brandſtiftern u. ſ. w. 4000 Mk., 
perſönliche Ausgaben 47 394,50 Mk. u. ſ. w. 

10) Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: Einnahme an Mitglieder⸗ 

beiträgen 22 655,58 Mk., an Zuſchüſſen der Kommunem 22 655,58 Mk., 
Zinſen vom Sicherheitsfonds 14 387,80 Mk., Ausgabe an Wittwen und 
Waiſen 15000 M', zum Sicherheitsfonds 44 698,96 Mk. (Abg. Müller 
erinnert daran, daß in drei Jahren die Leiſtungen der Kaſſe um beinahe 
150 Proc. geſtiegen ſeien). 
11) Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft: mit 36 500 Mk. abſchließend, 
wozu der Staat 500 Mk., die ar 36 000 Mk. hergiebt. An Sub» 
ventionen für Vereine find 7600 Mk., zu perſönlichen und fachlichen 
Ausgaben für das Provinzialmuſeum 22 430 Mk. eingeſtellt, zur Dispoſi⸗ 
tion der Centralkommiſſion verbleiben 6270 Mk. 

In geheimer Sitzung wurde hierauf die Penſionirung des Landes⸗ 
bauraths Oltmann genehmigt. 


Danzig, 13. Februar. 

Der erſte Punkt der heutigen Tagesordnung war die Vorlage des 
Provinzialausſchuſſes, betreffend den Ankauf des Gutes Giegel bei Konitz 
zur Errichtung einer Arbeiterkolonie. Es ſchien kaum ein Ort in der 
Provinz für eine Arbeiterkolonie ſo günſtig gelegen, als die Stadt Konitz, 
welche nach allen Richtungen hin Eiſenbahn verbindungen beſitzt, fo daß 
die arbeitsloſen Wanderer aus allen Theilen der Provinz leicht dahin 
gelangen und auch wiederum von dort nach allen Orten, wo ihnen 
Arbeit in Ausſicht ſteht, gelangen können. In Konitz erſchien wiederum 
als der geeignetſte Ort das zum Stadrbezirke gehörige Gut Giegel, deſſen 
Gutshof ca. 1 Kilometer von der Beſſerungsanſtalt entfernt liegt. Die 
Kolonie kann dann durch den Direktor der Anſtalt, Grofebert, verwaltet 


werden und auch Kaſſenweſen. Buchführung und Korreſpondenz laſſen | ſehr wüst ausſah, mit Bäumen zu bepflanzen und wo es anging a | 

fih ohne Bedenken von den Beamten der Anftalt beforgen. Der Ankauf | Blumenſtücke anzulegen, kann im Laue dieses Jahres das Fest feiner 

des Gutes Giegel empfiehlt ſich auch deshalb, weil zu demfelben eine | 5Ojährigen Wirkſamkeit feiern. An dem Glacis vom Culmer bi ge 
iegelei gehört, deren Betrieb bisher ein ſehr lohnender geweſen iſt und | Bromberger Thore führte nur ein ſchmaler Fußweg am rothen Fahr fee 

ich noch bedeutend ſteigern läßt. Das Gut, welches in gutem Kultur entlang, dann führte der Philoſophenweg von der Bromberger Chan B 


rechts zum heutigen Turnplatz und von der Bromberger Chauſſee lin 3 


zuſtande iſt und faſt durchweg neue und maſſive Wirthſchafts⸗ und n 
zur Weichſel. Der kräftigen Unterſtützung des Verſchönerungzvere en 


Wohngebäude beſitzt, iſt vorbehaltlich der Genehmigung des Provinzial⸗ 


landtages von dem bisherigen Beſitzer für den Preis von 270000 ME. | durch den Generalmajor und damaligen Feſtungskommandanten 
oder mit rund 200 Mk. pro Morgen angekauft worden. Die für dieſe [Reichenbach und den Maler von Fuchs 35 38. Snfanteriereoimth, 
Angelegenheit gewählte Kommiſſion iſt übereingekommen, dem Landtage] verdanken wir jetzt die vielen Promenaden im Glacis. Durch die ra 


loſe Thätigkeit des Rentiers Schmiedeberg, des Kommerzienraths 12 Wah 

des Herrn Buchmann und anderer Herren ſchuf der Verein ernteten 

ſchönen Park vor dem Ziegeleiwäldchen. Leider iſt in den letzten 3a intel 
die Mitgliederzahl bedeutend herabgegangen, wodurch auch die Geldm de. 

des Vereins immer knapper geworden ſind. Hoffentlich wendet fi jeder 
. der Bürgerſchaft dem nützlichen Wirken dieſes Vereins f 

mehr zu. 1 

— Stenographenverein). In der geſtrigen Hauptoerfamtli, 
lung wurden zwei neue Mitglieder, die Herren Knoop und 0 Jahres, 0 
ver“ 


den Ankauf des Gutes und die Bewilligung von 40000 Mk. an Eins 
richtungskoſten zu empfehlen. Nach längerer Debatte wurde die Vorlage 
einſtimmig angenommen. 

Hieran knüpfte ſich die Berathung über die Petition des weſtpreußi⸗ 
ſchen Vereins zur Bekämpfung der Wanderbettelei wegen Hergabe eines 
Grundſtücks durch die Provinzialverwaltung zur Errichtung einer Ar⸗ 
beiterkolonie, Gewährung der Mittel zur erſten Einrichtung und eines 
laufenden Beitrages, zunächſt auf drei Jahre, zur Unterhaltung derſelben. 
Der Referent Abg Döhring beantragt: „1) für den Fall des Ankaufs 
des Gutes Giegel den Provinzialausſchuß zu ermächtigen, das Warnhoff⸗ 
ſche Grundſtück dem Verein zwecks Errichtung einer Arbeiterkolonie zur 
uneingeſchränkten Nutzung auf 30 Jahre zu überweiſen, 2) ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß der Provinzialausſchuß dem Verein zu 
den erſten Einrichtungskoſten aus dem Dispoſitionsfonds einen etwa noch 
erforderlichen Zuſchuß gewähre, 3) dem Provinzialausſchuß anheim zu 
gr dem nächſten Provinziallandtage en eines laufenden Beitrages 

orlage zu machen“. Von dem Abg. Kosmack wird beantragt, die 


den Verein aufgenommen. Hierauf erftattete der Vorſitzende den? 
bericht, aus welchem wir folgendes entnehmen. Der Verein hat im i 
floſſenen Jahre 11 Hauptverſammlungen abgehalten. 5 Mitgliedes 

ausgeſchieden (durch Verſetzung und Tod), 5 aufgenommen, Le 
Verein 28 Mitglieder zählt. In den Wintermonaten find reset 
an jedem Donnerſtag Uebungsſtunden abgehalten worden; auch erren 

Kurſus zur Erlernung der Kurzſchrift eröffnet, an welchem 8 f n 
und 4 Damen theilnehmen. Die Betheiligung an den Verſammit 


war eine recht rege. Die Bibliothek zählt 205 Bände und enthält die 
un Erzeugniſſe aus dem Gebiete der ſtenographiſchen Literatur. Der 
en hält 6 ſtenographiſche Zeitſchriften, welche von den Mitgliedern 
lite werden. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende den Wunſch aus, der 
erein möge im neuen Jahre weiter wachſen, blühen und gedeihen. 


Slade (Operettenvorſtellungen). Die Operettengeſellſchaft des 

Faditheaters zu Poſen (Direktion M. Richardts) beabſichtigt am Sonntag 

Dr 2. und am Montag den 23. d. M. im Viktoriaſaale die Sullivan'ſche 
erette „Der Mikado“ aufzuführen. 


Bun (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Leiſber die Herren Landrichter Blance und Gerichtsaſſeſſor Goldſtandt. 
ſümgeter der Staatsanwaltſchaft war Herr Aſſeſſor Gemlau. Die Ge⸗ 
Anorenenbant bildeten folgende Herren: Gutsbeſitzer Johann Wojnowski⸗ 
Aubenhorſt Gutsbeſitzer Julius Raykowski⸗Koſſawisna, Rittergutsbeſitzer 
weder Körner⸗Hofleben, Bankier Rudolf Hirſchberger⸗Culm, Guts⸗ 
geiniftrator Martin Krahn⸗Kielp, Beſitzer Ernſt Boldt-Culm. Neudorf, 
uber Julius Rübner⸗Schmolln, Oberamtmann Friedrich Peters⸗Dom. 
Hau, Rittergutsbeſitzer Bruno v. Parpart⸗Wibſch, Probſteipächter Simon 
duclelewski⸗Lipnitza, Rittergutsbeſitzer Hartwig Peterſen⸗Wrotzlawken, 
hsbeſizer Julius Kraaz⸗Pruſſy. — Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
bloß der Gerichtshof, den Oberamtmann Eduard Chales de Beaulieu, 
110 ür die gegenwärtige Schwurgerichtsperiode zum Geſchworenen ge⸗ 
fallt war und ſein Ausbleiben ungenügend entſchuldigte, in eine Geld⸗ 
Ne von 50 Mk. zu nehmen. — Znerſt wurde verhandelt gegen den 
Uüberen Händler Andreas Witkowski aus Löbau wegen Meineides. Die 
dertheidigung des Angeklagten übernahm Herr Rechtsanwalt Polcyn. 
Enn Sachverhalt ift folgender: Im Jahre 1879 zog Witkowski zu ſeinem 
in ne nach Löbau. Während ſeines Aufenthaltes daſelbſt übergab er 
ge 180 Mt. Zehn Jahre fpäter, im Jahre 1889, verlangte er die 
ie ume von ſeinem Sohne zurück und verklagte denſelben, da letzterer 
die Herausgabe des Geldes verweigerte. Jetzt gab er an, dem Sohne 
del die Summe nur geliehen zu haben und leiſtete in der Prozeß⸗ 
N e Witkowski gegen Witkowski den ihm auferlegten Eid dahin, daß er 
08 Geld feinen Sohne Friedrich geborgt und nicht geſchenkt habe. Die 
baſlase wirft nun dem Witkowski vor, dieſen Eid wiſſentlich falſch ge⸗ 
bunt zu haben. Die beiden Hauptzeugen, der Sohn und die Schwieger⸗ 
j ter des Beſchuldigten, weigerten ſich, ihre heute abgegebene Ausſage 
tat eſchwören. Die Geſchworenen ſprachen nach einer nur kurzen Bes 
ir bung das Nichtſchuldig aus, worauf der Gerichtshof den Angeklagten 
Aahrach. — Die zweite Anklage richtete ſich gegen den Knecht Julius 
Inter aus Bobrowo wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Den Ange⸗ 
genden vertheidigte Herr Rechtsanwalt Warda. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 
Mer; Am 4. November v. J brannte gegen 8¼ Uhr abends ein 
an Beſitzer Johann Kuchlick in Bobrowisko gehöriger Getreideſtaken ab. 
derfelbe befand ſich auf dem Felde des Kuchlick ungefähr 300 Schritt von 
hir Landſtraße, 1500 Schritt vom Gehöfte entfernt. Zwiſchen dem Ge: 
te und dem Staken befand ſich eine demſelben Beſißer gehörige Inſt⸗ 
annskathe. Der Skaken enthielt die Erbſenernte von 50 Morgen Land 
war mit 3860 Mk. verſichert. Ferner lagen auf den Erbſen vier 
if er Sommerroggen, die aber nicht verfihert waren. Der der Brand⸗ 
{N lung Bezichtigte befand ſich feit ungefähr 4 Wochen im Dienſte des 
1 ick und wurde vom letzteren infolge unziemlichen Betragens am 
che da der Brand ausbrach, entlaſſen. Da Kuchlick ihm das Lohn nicht 
war auszahlen wollte, als bis Richter eine Kette, die abhanden gekommen 
Getz beſchafft hätte, ſo verweilte letzterer noch mehrere Stunden auf dem 
m hte. ging auch in die Küche, legte, um ſeine Tabakspfeife in Brand 
Me ſtecken, ein glühendes Torfſtück in dieſelbe und äußerte hierbei zu 
teren Zeugen: „Warte man, ſo trocken werde ich hier nicht abgehen, 
tft ſchon weinen, aber es wird zu fpät fein!” Nachdem er die 
Sr beſorgt hatte, erhielt er les war ungefähr 7 Uhr) fein Lohn aus: 
Pape und begab fib zu dem Inſtmann Sliwinski, der in der oben 
haldichneten Kathe wohnte, um dort zu übernachten. Ungefähr andert⸗ 
neh Stunden ſpäter brach der Brand aus. Vorher hatte ſich Richter 
für feremale aus Sliwinskis Wohnung entfernt und blieb jedesmal eine 
aan Weile weg. Nach der Beweisaufnahme war es jedoch aus: 
u dloſſen, daß er in dieſer kurzen Zeit beim Staken geweſen ſein konnte, 
ſcelchem zu gelangen man 10—13 Minuten gebrauchen würde. Die 
worenen erachteten infolgedeſſen eine Schuld des Angeklagten für 
kung oloſſen, worauf ſeine Freiſprechung erfolgte. — Die letzte Ver⸗ 
Na lung gegen den Arbeiter Andreas Sakowski, domizillos, wegen 
ubes war bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet. 


— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 
wurden verurtheilt die Wittwe Marianna Tzenkowska geb. Chmilecka aus 
Schloß Birglau wegen Hehlerei zu 1 Tage Gefängniß, die Arbeiter 
Anton Pruszinski und Theophil Witkowski, beide aus Rubinkowo, wegen 
Nöthigung bezw. Körperverletzung zu je 2 Monaten Gefängniß, wovon 
je 1 Monat durch die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, der 
Arbeiter Stanislaus Piotrowski aus Kl. Mocker, z. Z. in Haft, wegen 
Körperverletzung und Nöthigung zu 1 Jahre Gefängniß, der Arbeiter 
Karl Mengering, ohne Domizil, z. Z. in Haft, wegen Diebftahls zu 3 
Monaten Gefängniß, die Arbeiter Leopold und Hermann Krumrey, ohne 
Domizil, z. Z. in Haft, wegen verſuchten Diebſtahls ad 1 zu 4 Monaten, 
ad 2 zu 3 Tagen Gefängniß, welch letztere durch die Unterſuchungshaft 
als verbüßt zu erachten. 

— Eine jugendliche Spitzbubenbande) macht ſeit längerer 
Zeit Stadt und Umgegend unſicher. Die Jungen gehen in die Häufer 
und fragen, ob Haſenfelle zu verkaufen ſind. Bei dieſer Gelegenheit 
raffen ſie alles an ſich, was ſie erlangen können, und kunden gleichzeitig 
aus, wo ſich ſpäter ein Diebſtahl ausführen läßt. So bemerkten einige 
von dieſen Burſchen bei einem ſolchen Spioniergange in einem Hauſe 
der Neuſtadt ein Spind, welches ſie ſpäter, als die Flurbewohner ab⸗ 
weſend waren, erbrachen und daraus Porzellanwaaren, Seife und ein 
Tranchirmeſſer entwendeten. Den Fiſchhändler Grünbaum, welcher ſich 
auf der Heimfahrt nach Mocker befand, beraubten ſie dadurch um ein 
Quantum Fiſche, daß einer von ihnen unbemerkt den Wagen erkletterte 
und aus dem Korbe die Fiſche auf die Straße warf, wo ſie dann von 
den Kumpanen aufgeleſen wurden. Die Butter⸗ und Milchdiebſtähle 
auf den Landſtraßen, ſowie Fleiſchdiebſtähle ſind ebenfalls dieſer Bande 
zuzuſchreiben, welche wie Wölfe hinter den Fuhrwerken herwandern und 
auf die günſtige Gelegenheit zum Raube warten. Drei der jugendlichen 
Verbrecher ſind der Polizei bereits in die Hände gefallen. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde je ein Schlüſſel in der Brückenſtraße, 
Seglerſtraße, neuſtädt. Markt, ein ſchwarzer Schirm auf dem altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,83 Meter über Null. 


an. — Im Harz verurſachten beträchtliche Schneemaſſen aber⸗ 
mals eine Verkehrsſtörung. Die Bevölkerung empfindet dieſe 
erneute Strenge des Winters ſehr ſchwer. Auch in Augsburg 
iſt erneut ſehr ſtarker Schneefall eingetreten, ſo daß der Tram⸗ 
bahnverkehr nach den Vororten eingeſtellt werden mußte. 

(Vom Brocken). Aus Harzburg wird geſchrieben: Das 
gefährliche Unternehmen eines Brockenaufſtiegs führten ſoeben 
ſechs hieſige Touriſten unter großen Anſtrengungen aus; ſie 
fanden derartige Schneemaſſen auf dem Brocken, daß ſie das 
Dach des Brockenhauſes bequem zum Spazierengehen benutzen 
konnten. 

(Invalidenpenſion). Der „Correſpondent für Deutſch⸗ 
lands Buchdrucker“ theilt einen Fall mit, wo ein am 7. Januar 
d. J. in Berlin geſtorbener invalider Setzer von der Buchdrucker⸗ 
Centralkaſſe ſeit 48 Jahren wöchentlich 7 Mk. Penſion bezogen 
hat, insgeſammt 18 700 Mk. Eine ſolche Penſion wird gewährt 
gegen einen Wochenbeitrag von 35 Pf. 

(In einem Anfalle von Trübſinn) hat ſich ein 
höherer Offizier a. D. in Berlin in ſeiner Wohnung erſchoſſen. 

(Wegen Handelns mit unſittlichen Schriften) 
und Bildern auf offener Straße wurde in Berlin der noch 


100 94 [Händler Donati zu zehn Tagen Haft ver⸗ 
urtheilt. 

(Brandunglüd). In der Nacht zum Donnerſtag brannte 
das größte Vergnügungslokal in Remſcheid nieder. Drei Mit⸗ 
glieder einer Spezialitätentruppe verbrannten. 

(Zum 1. Mai). Die nationale Vereinigung der Berg⸗ 
arbeiter der Vereinigten Staaten beſchloß in einer Verſammlung 
zu Columbus (Ohio), daß alle Arbeiter am 1. Mai für den 
Achtſtundentag feiern ſollten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


FT 114. Feb I Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa. 238—05 238— 

Wechſel auf Warſchau kurz 237—90 | 237 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ . 98-901 98-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 74 74—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefſfe » . 71-70 71-60 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 1 96-70] 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile De en: 


Oeſterreichiſche Banknoten. 178—45 
Weizen gelber: Februar 198-501 198—50 
e ee 199— 199 — 
loko in Newyorf . 113—12] 112—50 
Roggen: loko 176— 175 — 
Februar. 177—50 | 178— 
Npril:Mai . 174—20 | 174—20 
Mai-Suni . . 171— 1171-20 
Rüböl: Februar. 59—20 59—10 
Mai⸗Juni 59-30] 59— 
Spirit , re 
eee re 79-50] 70-40 
70er lofo . 50—70 50-80 
70er Febru une J 50-401 50-40 
70er April/Mai 5069 50—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 13. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 


Liter pct. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
68,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 48,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Februar 1891. 
Wetter: Froſt. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 126 Pfd. hell 182 M., 127/8 Pfd. hell 183/4 M., 
130 Pfd. hell 186 M, feinſter über Notiz. 
Roggen unverändert, 116 Pfd. 154/5 M., 117/118 Pfd. 157 M., 
120/1 Pfd. 160 /1 M. 


Gerſte Brauwaare 146—155 M., Futterwaare 118—123 M. 

Erbſen trockene Mittelwaare 121—128 M., trockene Futterwaare 118 
bis 120 Mark. 

Hafer 128—131 M. 


Sonntag am 15. Februar: 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 19 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 10 Minuten. 


Seidenſtoffe, neueſte Farben und Deſſins von 
85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter, verſenden meter⸗ 
und robenweiſe, porto- und zollfrei an jedermann zu wirklichen 


Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grleder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


Heute Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, unſer guter Vater, der Bahnhofsreſtaurateur 


Julius Ostermann 


im 46. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 18. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, großer Bahnhof, aus ſtatt. 
Um ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn den 14. Februar 1891. 


Frau Amalie Ostermann 


Bekanntmachung. 


der hi idti izeiver⸗ 
W hieſigen ſtädtiſchen Polizeiver 
innen ſoll die neu errichtete Stelle eines 
Verden Polizeikommiſſarius ſogleich beſetzt 
l das Gehalt der Stelle beträgt — neben 
der lark Kleidergeld — 2100 Mark, in 
zuf dierjährigen Perioden um je 150 Mk. 
to u. ) Mark jteigend. Der Polizei. 
Witt arius erwirbt den Anſpruch auf 
ſonir en⸗ und Waiſengeld. Bei der Pen⸗ 
mung wird ihm, ſofern er Militär⸗ 
Venen ift, die Militärdienſtzeit ange 


luer. Polizeikommiſſarius ſoll neben dem 
nun en Dienſt insbeſondere die Verneh⸗ 
laben in Unterſuchungsſachen, auf Er⸗ 
or der Königlichen Staatsanwaltſchaft, 
hüten Er muß daher, neben einer 
en Schulbildung, ein Vertrautſein mit 
ezüglichen Vorſchriften und Geſetzen 
e ten und Energie mit Ruhe und 
emenheit verbinden. 
4, werber wollen ſich bei uns bis zum 
deunnard 1891 melden und dabei ihre 
def le, Militärpapiere und einen ſelbſt⸗ 
Thor enen Lebenslauf beifügen. 
en den 13. Februar 1891. 


8 Der Magiſtrat. 


‚2ähnoperationen, 
Unitlihe Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 


und Kinder. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Abraham und Eva, geb. Sa- 
lomon, Wolff'ſchen Eheleute hier⸗ 
ſelbſt iſt am 14. Februar 1891 mittags 
12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann F. 
Gerbis in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


16. März 1891. 


Anmeldefriſt bis 


16. April 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


13. März 1891 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


19. Mai 1891 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 14. Februar 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Krankheitshalber iſt das 


Grundſtück 


Kl.⸗Mocker 22/23 mit ſchönem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, Wieſe und Vorder⸗ 
und Hinterhaus von ſogleich billig zu 
verkaufen. J. Rohdies. 


Victoria⸗Garten 


iſt eine kleine Familienwohnung mit Zu⸗ 
behör vom 1. April er. zu vermiethen. 


Generalversammlung 


Montag den 23. Februar er. 
abends 8 Uhr 


im Scützenhauſe. 
Tagesordnung. 
Rechnungslegung pro IV. Quartal 1890. 
Rechnungslegung pro 1890 
„Beſchlußfaſſung über die Gewinnver⸗ 
theilung. 
Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern. 
Die Bilanz liegt zur Einſicht im Geſchäfts⸗ 
lokale von heute ab aus. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 
e. G. m. u. H. 

Kittler, Herm. F. Schwartz, 
F. Gerbis. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 

In Forſt Leszez jeden Montag und 
Donnerſtag Kiefern-, Eichen⸗ und Birken: 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 

Zur Ausführung eines größeren Neubaues 
— Geſchäftshaus — zu Thorn in ſehr 
frequenter Lage wird ein 


Theilhaber mit ca. 30000 Rk.geſucht. 


Das Kapital wird nach circa einem Jahre 
wieder frei und iſt ein Gewinnantheil von 
e 3 bis 4000 Mark pro Jahr 
icher. 

Gefl. Off. bitte in der Exped. d. Ztg. 
unter M. M. niederzulegen. 


Cölner Dombaulotterie. 


Ziehung 23. bis 25. Februar. 2172 Ge: 
winne = 375 000 Mk. Nur baares Geld! 
An den von mir mit großem Erfolg arran⸗ 
mn Geſellſchaftsſpielen von je 100 Cölner 

ombauloſen verſchied. Nummern können 
ſich noch Theilnehmer mit 5 Mk. für 1/00 
Antheil einſchreiben laſſen. Das Los ver⸗ 
zeichniß der obigen 100 Cölner Loſe wird 
jedem auf ſeinem Miteigenthums⸗ bezw. 
Antheilſchein mitgetheilt; letztere unter Nach⸗ 
nahme von 5 Mk. verſandt. An jedem 
Geſellſchaftsſpiel können 100 Mitſpieler 
theilnehmen. Ein Mitſpieler kann auch 
3 oder 5 Antheile à 5 Mk. ſich kommen 
laſſen. Gewinnanzeigen, Liſten, Abrech⸗ 
nungen und Gewinnauszahlungen ſpäteſtens 
1 Woche nach Ziehungsſchluß durch die 

Lotterie-Hauptkollekte 


H. Herrmann, Stettin. 
Fl. Wohnungen 3. verm. Blum Tulmerſtr. 


N= wor 


g Gründlicher 
Rlauierunterricht 


wird ertheilt Tuchmacherſtr. 178 part. 
Anmeldungen zwiſchen 2—4 Uhr nachm. erb. 


Leicht löslichen Cacao 


00 Fabrikat ausgewogen pro Pfd. 
olländiſches abrikat ausgewogen pro 
fd. Mk. 940 m 

Bruch-Chokolade 


Vanille 
arant. rein Mk. 1,00. 


Belle Chotoladen -Suppenmehle 


‚in verſchiedenen Preislagen, empfiehlt 
die Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neuſtädt. Markt Nr. 257 und 
Schuhmacherſtr. 346. 

(Bei 5 Pfund Abnahme 5% Rabatt.) 


Mein Grundstück 


in Mocker⸗Thorn, in dem Gaſtwirthſchaft 
mit Materialgeſchäft, ſowie eine Bäckerei mit 
beſtem Erfolge betrieben werden, beabſichtige 
ich, anderer Unternehmungen wegen, bei 
geringer Anzahlung billig zu verkaufen. 


K. Weeber. 
Geſucht zum 15. April d. J. eine 


Köchin 
geſetzten Alters, im Kochen, Anrichten und 
Einmachen durchaus erfahren. Gute Zeug⸗ 
niſſe erforderlich. Rittmeiſter Beoker, 

Bromb.⸗Vorſt. 1. Linie 7b. 


Junge Müdchen 
1 Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
önnen ſich melden bei 
Wittwe M. Gadzikowski, 
Strobandſtraße 82. 


Inſpektoren, Landvogte, Wirthinnen, 
berheirathete Landarheiterfamilien, 
Knechte und Rägde 


erhalten Stellung durch J. Makowski, 
Tuchmacherſtraße 154. 


(ine faubere Waſchſrau jucht Arb. in u. 
außer d. Haufe, Gerſtenſtr. 134, 2 Tr. 


Eine Wohnung 
beſt. aus 3 Zim., heller Küche nebſt Zubeh. 
und Waſſerleitung vom 1. April zu verm. 
Gerberſtr. 267b. A. Burezykowski. 


Lehr-Vertrüge 


ſind vorräthig in der 
Buchdruckerei von O. Dombrowskl. 


Abnahme 5% Rabatt 


Bel 5 Pfd 


Vietoria-Saal. 


Sonntag den 15. Februar cr. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 15. Februar cr, 


Großes Streich⸗Concert 


der Kapelle des Infanterie » Regiments 


v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
Iller, 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Goncordia Rocker. 


Sonntag den 15. d. M. nachmittags: 
2 ff. Kaffee = 


und 


Naderkuchen. 


Von 5 Uhr ab: 


Tamilienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet. 
A. Kotschedoft. 


Mieths⸗Verträge 


ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowskl. 


Extra⸗Beilage. 


Der Geſammtauflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extrabeilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten Geſund⸗ 
heitsfränterhonigs von C. Lück in Kolberg 
en und wird dieſelbe einer geneigten 

eachtung empfohlen. Bei Huſten, Seifen eit, 
Verſchleimung, Bruſt⸗, Lungen: und Hals⸗ 
leiden angewandt, iſt derſelbe ein unüber⸗ 
troffenes Hausmittel. Zu haben in drei 
1 à 1 Mk., 1 Mk. 75 Pf. und 

Mk. 50 Pf. Kräuterthee à Carton 50 Pf. 
Kein Geheimmittel. Beſtandtheile ſind in 
der beigefügten Gebrauchsanweiſung ange⸗ 
geben. Proſpekte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Cen⸗ 
tralverſandt durch C. Lück in Kolberg. 
Niederlage einzig und allein in Thorn in 
der Rathsapotheke bei Apotheker Schenck, 
Breiteſtraße 58. 


er Geſammtauflage 
dieſer Nr. liegt ein Pro⸗ 
ſpekt des Technikums Mittweida bei. 
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Bekanntmachung. 
3 prozentige Deutſche Reichs⸗ Anleihe. 


Von der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. März 1890, 
17. September 1890, 22. Januar 1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichsanleihe legen 
wir den Nennbetrag von 


Imei Hundert Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. 
mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 
Berlin den 14. Februar 1891. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


Dr. Koch. Frommer. 


Die Anleihe iſt 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 


Reichshauptbank (Komtor der Reichs⸗ Deutſche Vereinsbank in 
hauptbank für Werthpapiere) zu von Erlanger & Söhne Frank⸗ 
Berlin, alle Reichsbankhauptſtellen, Filiale der Bank für Handel furt 
Reichsbankſtellen, die Reichsbank⸗ und Induſtrie a. Main. 
Kommandite in Inſterburg und alle Frankfurter Filiale der Deut⸗ 
. mit Kaſſen⸗ 4 4 — „ 
einrichtung, Ladenburg x 

General⸗Direction der See: Mitteldeutſche Kreditbank F 

2 der er u. J — in Berlin, J. ar © on & Söhne FF 
ank für Handel u. Induftrie „ iJ acob S. H. Stern 1 

S. eich der chat * n e I 
. . " . Behren öhne urg, 

Deutſche Bank „ „ Kommerz⸗ & Discontobank in 

Deutſche Genoſſenſchaftsbank Hamburg 
v. Soergel, Parriſius & Co., „ Hamburger Filiale der Deut: 

Eat der Diskonto⸗Ge⸗ ſchen Bank 4 
e a „ " Nordd. Bank in Hamburg 8 

Dresdner Bank „ „ Vereinsbank in Hamburg 4 

r pet mn 1, 
1 * > echſelban ünchen, 
geſcha t 1 1 1 i 

Mendelsſohn & Co. 4 5 Baue riſche Vereinsbaut 15 

Mitteldeutſche Kreditbank Königliche Hauptbank in Rürn⸗ 

3 2 7 Vereinsbank berg 

Gebrüder Schikler dr . Actien-Geſeuſchaft f. Boden. 

Robert e N und Kommunal » Kredit in 

Sal. Oppenheim jun. & Cie. in Cöln, Elſaß⸗Lothringen zu Straß⸗ in Straß⸗ 

A. Schaaffhauſenſcher Bank⸗ burg burg, 
Verein 7 * Königlich Württembergiſche in Stutt⸗ 

Deutſche Effekten⸗& Wechſel⸗ in Hofbank gart, 

ank Frank- Württembergiſche Bank⸗An⸗ 

Deutſche Genoſſenſchaftsbank furt ſtalt, vorm. Pflaum & Co. ; 


v. Soergel, Parriſius & Co., a. Main, Württembergiſche Vereins: 
Kommandite Frankfurt a. M. bank 


ferner bei anderen deutſchen Bankhäuſern gemäß der von denſelben erlaſſenen beſonderen Be⸗ 
kanntmachungen: 


am 20. Februar d. Is. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 


und wird alsdann geſchloſſen. 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 
200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab laufenden Zinsſcheinen. 

Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempel⸗ 
betrages zu vergüten. 

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nenn⸗ 
betrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinter⸗ 
legen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komptoir der Reichs⸗ 
hauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden 
Theil der geleiſteten Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der erſten Einzahlung zurückgegeben 
bezw. auf dieſelbe verrechnet. s N 

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach 
Schluß der Zeichnung. 11 a 

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach 
Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 

Artikel 6. Auf die zugetheilten Beträge ſind zu entrichten: 


20 Prozent derſelben am 5. März d. Is. als erſte Einzahlung, 
1 d vom 1.—6. April „ „ zweite A 

Dur. 7, „ % 1.—0. Mai da Ki 

20 „ ir „ 1.—6. Juli 0 „ vierte 1 

20 RT, 5 „ 1.6. Oktober „ FREE 7 
9 1.—6. November „ „ ſechſte 


Bei der erſten bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsitelle Stückzinſen vom 
Erſten des Einzahlungsmonats bis zum 1. Oktober vergütet, bei der fünften Einzahlung findet 
eine Berechnung von Stückzinſen nicht ſtatt, bei der ſechſten find die Stückzinſen für einen Monat 
an die Einzahlungsſtelle zu entrichten. ; 

An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung feſtgeſetzten Termin ift unter der dieſem 
Termin entſprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zuläſſig. 

Artikel 7. Die erſte Einzahlung muß an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. Die ſpäteren Einzahlungen können geleiſtet werden bei der Reichshauptbank 
in Berlin, den Reichsbankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, der Reichsbank⸗Kommandite in Inſterburg 


1 und den Reichsbanknebenſtellen in Barmen, Bochum, Darmſtadt, Duisburg, Heilbronn und Wies⸗ 
baden, während die übrigen Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung die koſtenfreie Vermittelung 


3 { 


ſolcher Einzahlungen übernehmen. 

Artikel 8. Bei der erſten Einzahlung erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗ 
Direktorium ausgeſtellte Interimsſcheine, auf denen über die ſpäteren Einzahlungen ſowie über 
die Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den nach geleiſteter Vollzahlung ſtattfindenden 
ker der Interimsſcheine in Schuldverſchreibungen wird das Erforderliche bekannt gemacht 
werden. 

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch inner⸗ 
halb eines Monats, jedoch nur unter Zahlung einer Konventionalſtraſe von fünf Prozent des 
fälligen Einzahlungsbetrages erfolgen. Sollte der Inhaber des Interimsſcheines ſeine Ver⸗ 
pflichtungen auch innerhalb dieſer Friſt nicht erfüllen, ſo verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag 


zu Gunſten des Reichs und verliert damit der Interimsſchein ſeine Giltigkeit. 


Artikel 10. Die Beſcheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die 
Sicherheitsbeſtellung wird dem Zeichner von der Zeichnungsſtelle zurückgegeben und iſt von dieſem 
bei der erſten Einzahlung wieder abzuliefern. 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 16. 


ſtell tgeltlich zu haben Februar d. Js. ab bei allen Zeichnungs⸗ 
ellen unentgeltlich zu . a 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 
3 prozentige konſolidirte Preußiſche Staats : Anleihe. 


Von der auf Grund der Geſetze vom 21. Mai 1883 (G. S. S. 85), 4. April 18% 
(G-⸗S. S. 105), 7. Mai 1885 (GS. S. 119), 19. April 1886 (GS. S. 125), 9. Juli 188 


(GS. S. 207), 16. Juli 1886 (G.-S. S. 209), 1. April 1887 (G.⸗S. S. 97), 11. Mai 1% 
(G. S. S. 80), 6. Juni 1888 (G. S. S. 238), 8. April 1889 (GS. S. 69) und 10. Mn 


1890 (G. S. S. 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanz Mintel 


den Nennbetrag von 


Zmeihundertundfünzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iR 
mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 


Berlin den 14. Februar 1891. 


Königliche General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Sozietäl 


von Burchard. 


3 Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 


General:Direction der Seehandlungs⸗ Nationalbank f. Deutſchland in Berli 
„Sozietät in Berlin, Gebrüder Schickler 
ſüämmtliche Preußiſche Regierungs⸗ Robert Warſchauer & Co. 
5 Kreis⸗ und Steuer⸗ A. Scheer jun. & Cie. 
taſſen, 0 naffhauſenſcher Bank⸗ 
Reichs ⸗Hauptbank (Komtoir der erein 0 „ 3 
Reichs⸗Hauptbauk für Werthpapiere) Deutſche Effecten⸗ u. Wechſel⸗ 
in Berlin, bank 
Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg, 
innerhalb Preußens belegene Reichs⸗ 
bank⸗Hauptſtellen, Reichsbankſtellen, 
Reichsbank⸗Kommandite in Inſter⸗ 
burg und Reichsbank⸗Nebenſtellen 


v. Soergel, Parriſius & Co., 
Kommandite Frankfurt a. M. 
Deutſche Vereinsbank „ 
von Erlanger & Söhne " 


mit Kaſſen⸗Einrichtung, Filiale der Bank für Handel 
Bank f. Handel u. Induſtrie in Berlin, und Induſtrie „ 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft, „ Frankfurter Filiale der Deut: 
S. Bleichröder ri ſchen Bank 
Deutſche Bank 8 5 E. Ladenburg 3 
Deuſche Genoſſeuſchaftsbank Mitteldeutſche Kreditbank P 
v. Soergel, Parriſius & Co., 1 M. A. v. Rothſchild & Söhne v 
Direction der Disconto⸗Ge⸗ Jacob S. H. Stern a 
ſellſchaft „ „ Anglo⸗Deutſche Bank in Ham 
Dresdner Bank „ „ Li. Behrens & Söhne burg 
Internationale Bank in Kommerz⸗ & Discontobank in 
Berlin " . Hamburg a 
F. W. Krauſe & Co., Bank⸗ Hamburger Filiale der Deut⸗ 
geſchäft A 5 ſchen Bank v 
Mendelsſohn & Co. 4 5 Nordd. Bank in Hamburg P 
Mitteldeutſche Kreditbank „ 5 Vereinsbank in Hamburg " 


ferner bei anderen deutſchen Bankhäuſern gemäß der von denſelben erlaſſenen beſonderen Bekannt 
machungen: 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3—5 Uhr nachmittag“ 


und wird alsdann geſchloſſen. 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen 0 
200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab laufenden Zinsſcheine 
Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſe 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stemp 
betrages zu vergüten. i 
Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nenn 


in Kö 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank furt h 


betrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Effekten zu hinterlegen, 


welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die von dem Komptoir der Rei 
hauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 


Zeichner ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil = f 
e 


Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der erſten Einzahlung zurückgegeben oder auf dies 


verrechnet. 1 | 


Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtelle thunlichſt bald na 


Schluß der Zeichnung. Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit bernd | 


werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Intereſſen der anderen Zeichn 
verträglich iſt. 
Artikel 6. Von den zugetheilten Beträgen ſind zu entrichten: 
15 Prozent am 5. März d. Is. als erſte Einzahlung, 


„ vom 1. bis 6. April d. Js. „ zweite # 
10 " E ai 75 „ dritte " 
20 „ „ I. „ 6. Juli „ 
n „ 1. 26:1 ide „ fünfte B 


8 20 ” 7] 1. 77 6. November 7 " ſechſte 7 bis 
Bei der 1. bis 4. Einzahlung werden Stückzinſen vom Beginn des Einzahlungsmonats 
zum 1. Oktober d. 38. für 7, 6, 5 bezw. 3 Monate vergütet. Bei der 5. Einzahlung findet 
Berechnung von Stückzinſen nicht ſtatt. Bei der 6. Einzahlung ſind an die Einzahlung 
Stückzinſen für einen Monat zu entrichten. An jedem der oben für die zweite bis fünfte 7 
zahlung beſtimmten Termine iſt unter der dem Zahlungstermine entſprechenden Zinsberechnun 
Vollzahlung zuläſſig. 


Artikel 7. Die erſte Einzahlung muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeiche 
angenommen hat. Die ſpäteren Einzahlungen können erfolgen bei der Haupt⸗Seehandlungska kr 


den Regierungs⸗Hauptkaſſen, der Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg, ferner bei den in Pre 


belegenen Reichsbank⸗Hauptſtellen, den Reichsbankſtellen, der Reichsbank⸗Kommandite in Inſterbune 


und den Reichsbank⸗Nebenſtellen in Barmen, Bochum, Duisburg und Wiesbaden, während 
übrigen Reichsbank⸗Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung die koſtenfreie Vermittelung ſolcher 
zahlungen übernehmen. 3 

Artikel 8. Bei der erſten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General⸗Direktion 
Seehandlungsſozietät ausgeſtellte Interimsſcheine, auf denen über die ſpäteren Einzahlung 


Ein⸗ 


— 


ſowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den Umtauſch in Schuldverſchreibungen f 


wird das Erforderliche bekannt gemacht werden. 


Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch inne, 4 


halb eines Monats unter gleichzeitiger Entrichtung einer Konventionalſtrafe von 5 Prozent lte 
fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt der bis dahin eingezah 8 
Betrag der Staatskaſſe und verliert damit der Interimsſchein ſeine Giltigfeit. 


Artikel 10. Die von den Zeichnungsſcheinen abtrennbare Beſcheinigung über die er | 


Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbeſtellung wird dem Zeichner zurückgegeben, 


iſt dieſelbe bei der erſten Einzahlung der Zeichnungsſtelle wieder einzuliefern. > 


** 


Formulare zu Zeichnungsſcheinen find vom 16. Februar d. Is. ab bei allen Zeichnung 


ſtellen unentgeltlich zu haben. 


Hierzu eine Beilage und iuftrirtes Sonntagablal 


1 


x 


der > * 


in, 


17% 


— 


Er 
En der Wahrheit der Behauptungen zu überzeugen? Welches 


inte 


Er eine Verblendun 


zwdittwe 
dne erröthete nicht, erbleichte nicht, 


* 9 ͤ— — —— 
274 en WERT er og * = 


Eine Klippe im Jamilienleben. 
Die Zunge, dieſes winzig kleine Ding, das doch ſo großes 


Unheil anrichten kann, iſt ſchon in der heiligen Schrift übel mit⸗ 


genommen worden, als ein leichtfertig, bös Ding. O, daß wir 
doch im täglichen Leben, im engſten Familienkreiſe, etwas 
mehr im Zaume halten möchten! Wie oft entfährt dem unbe⸗ 
achten Munde ein heftiges Wort, das dann wieder andre ruft! 
hegatten, die ſich aus wahrer, inniger Liebe geheirathet haben, 
und die ſich doch immer noch im Grunde herzlich zugethan find, 
Ne laſſen ſich im Zorne hinreißen, Worte zu gebrauchen, vor 
enen ſie in ruhigen Momenten erröthen müßten. — Beſonders 
le Frau begeht in dieſem Punkte meiſtens Fehler. Auf irgend 
eine unbedachte Aeußerung des Gatten iſt ſie ſofort Feuer und 
amme, bis ein böſes Wort das andere giebt, und der Gatte, 
nun wirklich bös, die Thür zuſchlägt und geht, um anders wo 
ſeine Ruhe zu ſuchen. Kinder und Dienſtboten, ja oft ſogar 
Fremde find die ſtillen Zuhörer ſolch unerquicklicher Scenen, die 
dus einem Nichts hervorgingen und zu Nichts führen, als fi 
False das Leben zu verbittern. Wie ſoll ein Kind in dieſem 
alle Achtung und Reſpekt vor ſeinen Eltern haben? Anfangs 
fühlt es einen lebhaften Schmerz, ſein Liebſtes in den Staub ge⸗ 
ER zu ſehen. In feiner unſchuldigen Kindesſeele nahmen bis 
etzt die Eltern den erſten Rang ein. Doch bald gewöhnt es ſich 
aran, die Früchte laſſen nicht lange auf ſich warten, beim 
ächſten Verweis antwortet es im gleichen Ton. Und erſt die 
lenſtboten! Wie ſollen fie die Autorität des Herrn, der Herrin 
achten, wenn dieſe vor ihren Augen ſich ſo herabwürdigen! — 
ür nie dem Zorn freien Lauf laſſen, nur fein die Zähne zu⸗ 
ammengebiſſen und geſchwiegen, bis man ruhiger geworden iſt. 
enn Du's gar nicht glaubſt tragen zu können liebe Frau, 
wenn Du mit übermenſchlicher Anſtrengung Deinen Schmerz ver⸗ 


6 winden mußt — ſo weine Dich nachher ſtill aus, bis Dein 


Merz verwunden iſt — jo weine Dich nachher ſtill aus, bis 
er» Herz leichter geworden und Du mit ruhigem Blute die 
rſache Deines Grames prüfen kannſt. Und ſiehe da, gewöhnlich 
l tumpft ſie bedeutend zuſammen, und Du gelangt zur vollen 
eberzeugung, daß Dein geliebter Gatte zwar eine unbedachte 
eußerung gethan, nie aber Dich verletzen wollte. Was gilt's, 
be es lange geht, ſucht er ſelbſt nach Kräften feinen Fehler 
wieder gut zu machen. Dein ſtilles Dulden rührt ihn viel mehr 
15 ein Schmollgeſicht oder gar bittere Vorwürfe. Wie anders 
is in ſolchen Fällen mit dem häuslichen Glück beſtellt! Hier 
allein finden wir das wahre Paradies des Familienlebens. 
chon die Kinder gewöhnen ſich, durch gutes Beiſpiel angeſpornt, 
eins das andere in Liebe zu tragen. Ein Familienglied ſucht 
em andern Freude zu machen, iſt ſtolz auf ſeine Vorzüge, ent⸗ 
ſchuldigt ſeine Schwächen. Auch hier iſt es gewöhnlich eine 
rau, welche der Häuslichkeit dieſen Reiz verleiht. Die Gattin 
und Mutter iſt es, die dem Heim den Stempel ihrer Geſinnungs⸗ 
art aufdrückt, fie iſt die Prieſterin des heimiſchen Herdes. Je 
keundlicher fie aber dem Manne fein Heim zu geſtalten weiß, 
eſto weniger ſucht er draußen feine Erholung in den dumpfen 
Bierkneipen, bei Kartenſpiel und lärmenden Gelagen. Willig über⸗ 
üßt er ſich dem Zauber holder Weiblichkeit, zu Haufe ift es ja 
o schon. Darum, liebe Frau, die Du dieſe Klippe noch nicht 
ſcrmelden gelernt, nimm alle Kraft zuſammen, probire es, 
weigend zu dulden, und Du wirſt bald Deine Umgebung in 
einem anderen Lichte gewahren. Durch freundliches Benehmen, 
geduldiges Ertragen zwingſt Du die Deinen, ſich ebenſo zu be⸗ 
errſchen, Dein Benehmen nöthigt ihnen Achtung und Liebe ab. 
den wenn Du erlahmen ſollteſt in Deinen Bemühungen, ſo 
enke an das ernſte Muhnwort des Dichters: 
Und hüte Deine Zunge wohl, 
Bald iſt ein böſes Wort geſagt. 
Ach Gott, es war nicht bös gemeint, 
— Der Andre aber geht und klagt. 


Ein Geheimniß. 

Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 

„„ (Nachdruck verboten.) 

(9. Fortſetzung). 

Die Worte des Anwalts hatten einen unauslöſchlichen Ein⸗ 
0 in der Seele des jungen Mannes zurückgelaſſen. Und der 
lledante, daß ſich Raymond den Tod gegeben, weil man An⸗ 
in hen gegen ſeine Gattin erhoben, gewann immer mehr Raum 
jet ihm. Im übrigen erhellte dieſe Vorausſetzung thatſächlich 
U en Punkt, der ſonſt dunkel geblieben wäre. So hatte es der 
alblüdliche geglaubt. Welche niederſchmetternde Beweiſe waren 
ſo in jenem verſchwundenen Briefe enthalten, daß Raymond 
nen Moment zögerte und ſich nicht einmal Zeit nahm, ſich 


druck 


eheimniß mag alſo Eſtelles ſcheinbar ſo einfaches Leben in ſich 


„gen, welchen Charakter dieſes unergründliche ſchöne Antlitz 
erhüllen? 


N Unergründlich? Sie war es niemals und iſt es auch in 
autem Augenblicke nicht, da ſie ſich, von unruhiger Neugierde 
t, vorneigt, als wollte ſie das kalte Angeſicht erforſchen, 
er r welchem Benois feine eigene ängſtliche Neugierde zu ver⸗ 
et gen ſuchte. Indeſſen war Benois viel zu befangen, als daß 

nicht noch ſelbſt vermehrt hätte, und ſo 


te er in der Unruhe der jungen Wittwe die mahnende 


; eme des Gewiſſens erblicken. Die Verwirrung, welche dieſe 


N ſelige Haltung in beiden erweckte, ging auch auf Frau v. 
ontelar über, und um derſelben ein Ende zu bereiten, richtete 


Re di 
5 „Hörten Sie etwas über unſer Unglück ſprechen?“ 
kit denols blickte Eſtelle an, bevor er antwortete. Die junge 


ten Lippen und vorgeneigtem Körper der Antwort. 
Denols beſchloß, die beiden Frauen von der Urſache in 


e Frage an Benois, die auch auf Eſtelles Lippen brannte: 


ſondern harrte mit ge⸗ 


Beilage zu Nr. 39 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 15. Februar 1891. 


Gemeinnütziges. 

(Die Heilung der Diphtheritis.) Es vergeht jetzt kein 
Tag, an welchem nicht mindeſtens ein neuer Bacillus entdeckt oder 
ein neues Heilmittel gegen die von den Mikroben hervorgerufenen 
Krankheiten gefunden würde. Zu denCholera-, Tuberkel⸗, Milz: 
brand⸗ und Wechſelfieber⸗Bacillen geſellt ſich jetzt der Bacillus 
der Diphtheritis, und Dr. Hankin in London hat auch ſchon ein 
Mittel bereit, den kaum entdeckten wieder zu vernichten. Hankin, 
der längere Zeit ein fleißiger Beobachter der Nagethiere, beſonders 
der Ratten war, hat gefunden, daß dieſe intereſſanten Thierchen 
gegen brandige Bräune (Diphtheritis) vollſtändig immun ſeien. 
Außerdem aber fand er, daß die Rattenmilz eine Subſtanz ent⸗ 
halte, welche die Eigenſchaft beſitzt, die Krankheitserreger der 
Diphtheritis im Keime zu tödten. Hankin hat dieſe Milzſubſtanz 
in Glycerin aufgelöſt uud die Flüſſigkeit einigen mit Diphtheritis 
behafteten Thieren eingeflößt. Die Thiere wurden ſofort geſund. 
Hankin, welcher der Anſicht iſt, daß ſein Heilmittel auch den 
Karbunkel beſeitige, von dem die Ratten ebenfalls frei ſind, denkt 
ſeine Verſuche, die er bisher nur an Thieren angeſtellt hat, jetzt 
auch auf den menſchlichen Körper auszudehnen. Auf die weitere 
Entwickelung dieſer neueſten Entdeckung darf man mit Recht 
geſpannt ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren) wird der „Schleſ. 
Volksztg.“ ein Fall verbürgt, in welchem für einen Patienten — 
es handelt ſich um einen, einem katholiſchen Grafengeſchlecht an⸗ 
gehörigen Herrn — für eine dreiwöchentliche Kur 8000 Mark be⸗ 
zahlt werden mußten. Ein Bevollmächtigter der Erben des Gra⸗ 
fen erlegte dieſe Summe, denn die Kur hatte mit dem Tode des 
Patienten, eines jungen kräftigen Mannes, hinſichtlich deſſen man 
zweifelhaft war, ob überhaupt ſchon ein Anfangsſtadium der 
Lungenkrankheit vorliege, abgeſchloſſen. Nicht in einer ſogenann⸗ 
ten „wilden Klinik“ war er untergebracht geweſen, ſondern in 
dem Sanatorium eines bekannten vielgenannten Arztes. — Wes⸗ 
halb nennt die „Schleſ. Volksztg.“ den Namen des Arztes nicht? 

(Noch ein Mittel gegen die Schwind ſucht.) Georges 
Bertin, Profeſſor an der mediziniſchen Fakultät in Nantes, 
und Julius Pick, approbirter Thierarzt und Fleiſchbeſchauer eben⸗ 
daſelbſt, ſind dem Zuge der Zeit gefolgt und haben ein neues 
Mittel gegen die Schwindſucht entdeckt, deſſen Heilwirkung bereits 
erprobt ſein ſoll. Im Hoſpital von Nantes haben die Herren 
ihre kliniſchen Beobachtungen begonnen, und von der Erfahrung 
ausgehend, daß die Ziege gegen die Tuberkuloſe immun ſei, 
führen ſie dem Kranken etwa 15 Gramm Ziegenblut ein. Es 
handelt ſich hierbei nicht um eine Transfuſion im gewöhnlichen 
Sinnt, ſondern um eine thatſächliche Injektion friſchen Ziegen⸗ 
blutes in die ſubkutanen Zellengewebe. Die Doktoren Herard 
und Filleau haben die neue Heilmethode bereits in Paris erprobt, 
und zwar an einem 17jährigen jungen Mann und an einer 
30jährigen Frau. Bei beiden ſank ſofort nach der Einſpritzung 
— die geeignetſte Stelle für die Operation iſt der Oberſchenkel 
— die hohe Fiebertemperatur um mehrere Grade, die Nacht⸗ 
ſchweiße hörten auf, der Auswurf blieb aus, das Ausſehen beſſerte 
ſich und auch der Appetit ſtellte ſich wieder ein. Die Franzoſen, 
die an dieſe Entdeckung natürlich die ſanguiniſchſten Hoffnungen 
knüpfen, haben jetzt alſo gar zwei „Köche“, und damit iſt alſo 
ihr heißeſter Wunſch, auch einen Entdecker zu haben, in doppelte 
Erfüllung gegangen. 

(Ein Heilmittel gegen Krebs) will der Profeſſor 
der Chirurgie Moſetig in Wien entdeckt haben. Derſelbe machte, 
wie man der „Frkf. Ztg.“ meldet, in der Freitags⸗Sitzung der 
Aerztegeſellſchaft die Mittheilung von der Entdeckung eines neuen 
Heilmittels gegen krebsartige, bisher für unheilbar gegoltene Neu⸗ 
bildungen. Das Mittel bewirkt, in die Geſchwulſt injicirt, den 
Schwund derſelben ohne gefährliche Reaktion. Die angeführten 
Fälle von Heilung erregten Aufſehen. 


Kenntniß zu ſetzen, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach Raymond 
in den Tod getrieben. 

„Man ſpricht gar vieles,“ ſagte er, jedes Wort bedächtig 
erwägend, „und will es unter keinen Umſtänden glauben, daß 
es nur ein unglücklicher Zufall geweſen — —“ 

„Alſo, was denkt man über die Sache?“ fragte Frau von 
Montelar, ihr Schnupftuch nervös an die Lippen preſſend. 
„Wir, die wir alles wiſſen müßten, befinden uns vollkommen 
im Dunkeln.“ 

„Nicht ſo ganz, Madame.“ 

Die beiden Frauen richteten ſich gleichzeitig empor und 
blickten den jungen Mann an. 

„Es iſt auf unbezweifelbare Weiſe nachgewieſen worden, 
daß Raymond unter anderem einen Brief erhielt, den er wieder⸗ 
holt durchlas, und welcher von entſcheidendem Einfluſſe auf 
ſeinen verhängnißvollen Entſchluß war.“ 

„Einen Brief?“ fragte Frau v. Montelar. „Wo iſt der⸗ 
ſelbe? Was ſteht darin?“ 

„Das wiſſen wir nicht, da der Brief verſchwunden iſt. 


Raymond hat denſelben ſicherlich verbrannt — vielleicht noch 


andere Schriftſtücke auch.“ 

Er blickte bei dieſen Worten Eſtelle an, die ſtarren Blickes, 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit zuhörte. 

„Ein Brief! Eines Briefes wegen ſollte er ſich getödtet 
haben? Unmöglich! Der arme Junge müßte von Sinnen ge⸗ 
weſen ſein,“ ſagte Frau v. Montelar. 

„Das glauben wir auch,“ beſtätigte Benois. 

„Wen meinen Sie unter wir?“ 

„Den mit der Unterſuchung betrauten Anwalt und mich.“ 

„So wird eine Unterſuchung gepflogen?“ fragte die alte 
Dame erſchauernd. „Eine Unterſuchung in dieſem geachteten 
und ehrwürdigen Hauſe?“ 

„Dieſelbe war nicht zu umgehen. Doch ſeien Sie beruhigt, 
Madame. Das Geheimniß iſt, ſo gut es ging, bewahrt worden, 
doch muß die Todesurſache erforſcht werden, um den Schuldigen 
wenn möglich zu beſtrafen.“ a 


(Eine merkwürdige Operation.) Der „New⸗Norker 
Staatszeitung“ wird aus Chicago berichtet: Eine bemerkens⸗ 
werthe Operation im großen wird in den nächſten Tagen in 
einm hieſigen Hoſpital vorgenommen werden; man will einem 
Theile der Tempelritter von der St. Bernard⸗Commandery 
kleine Stücke Haut⸗ und Fleiſchtheile aus dem Körper ſchneiden 
und dieſelben auf den Körper eines Mitbruders verpflanzen, um 
dieſem das Leben zu retten. Der Patient iſt ein hervorragendes 
Mitglied des Ordens im Alter von 44 Jahren, John Oskar 
Dickerſon, der ſich vor kurzem wegen eines Krebſes am rechten 
Schenkel und an der Hüfte einer ſehr ſchmerzhaften und tief⸗ 
gehenden Operation unterziehen mußte; das Quantum der aus⸗ 
geſchnittenen Haut und des Fleiſches war ſo groß, daß die 
Heilung der fürchterlichen Wunde nur dann möglich war, wenn 
das Fehlende durch Fleiſch oder Haut von einem Thiere oder 
von einem Menſchen wieder erſetzt würde. Man verſuchte dies 
zuerſt durch Einführung von Fleiſch und Haut von einer Ziege, 
hatte damit aber keinen Erfolg. Die Mitbrüder des unglücklichen 
Mannes erkundigten ſich darauf bei dem Operateur, auf welche 
andere Weiſe dem Patienten vielleicht geholfen werden könne. 
Der Arzt war der Anſicht, wenn man die nöthigen Fleiſch⸗ und 
Hauttheile von anderen menſchlichen Körpern erlangen könnte, 
ſo ſei der Leidende wahrſcheinlich noch zu retten. Die Templer 
hielten darauf eine Berathung und verſpürten Opfermuth genug 
in ſich, um ſich einer Operation zu dem bezeichneten Zweck zu 
unterziehen. Es meldeten ſich nicht weniger als dreihundert, 
jedoch genügt die Hälfte davon vollkommen. Man wählte 100 
von den geſündeſten Männern des Ordens aus, und dieſelben er⸗ 
hielten die nöthigen Weiſungen, wie ſie ſich für die Operation 
vorzubereiten haben. Sie müſſen u. a. am Morgen der Operation 
ein Bad nehmen, damit ihre Haut friſch, rein und geſchmeidig 
wird; auch müſſen ſie ſich 48 Stunden vor der Operation des 
Genuſſes aller geiſtigen Getränke enthalten. Man iſt im Publi⸗ 
kum und in ärztlichen Kreiſen ſehr geſpannt darauf, ob dieſer 
Verſuch, den Patienten vom Tode zu retten, gelingen wird. 

(Eine Wolfsjagd in der Bauernſtube.) Man 
ſchreibt aus Tarnow: In dem galiziſchen Dorfe Przependow, 
Bezirk Tarnow, herrſchte vor einigen Tagen unter den Bewohnern 
große Angſt und Aufregung über das Erſcheinen zahlreicher 
Wölfe, welche, von der äußerſten Noth getrieben, ſelbſt bei hel⸗ 
lem Tage raub⸗ und mordluſtig in unmittelbarſter Nähe der 
Ortſchaft umherſchwärmten. Ein Bauer, Namens Gawel Piat⸗ 
kiewicz, ſaß mit ſeiner zahlreichen Familie in der Wohnſtube, 
um mit ihr das gemeinſchaftliche Mahl einzunehmen. Plötzlich 
wurden ſämmtliche Anweſende durch das klägliche Angſtgeheul 
des Hofhundes auſgeſchreckt, der denn auch bald darauf zu aller 
Entſetzen mit einem Verzweiflungsſprunge durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben ſchutzſuchend mitten unter die erſchreckte Familie ſtürzte, 
verfolgt von einem rieſigen Wolfe, der es auf den Hund abge⸗ 
ſehen hatte. Das Aufkreiſchen der beſtürzten Frauen und der 
Schreckensruf der Männer machten die Beſtie ſtutzig, die ſich ſo 
unerwartet ſo vielen ſchreienden Menſchen gegenüber ſah, und 
raſch wollte dieſelbe auf demſelben Wege, den ſie gekommen war, 
das Weite ſuchen. Der beherzte Bauer jedoch, dies vorausſehend, 
war mit einem Sprunge am Fenſter, erwiſchte gerade noch eine 
Hinterpranke des flüchtenden Wolfes, die er, da der ſchwere 
Körper des Raubthieres aus dem Fenſter hing, trotz aller An⸗ 
ſtrengungen des gefangenen Räubers ſo lange feſthielt, bis es 
dem älteſten Sohne des Bauers gelang, durch Axthiebe auf den 
Schädel die Beſtie zu erlegen. Bei vielen Flaſchen Wodka wurde 
dann in Gemeinſchaft der Ortsinſaſſen die Heldenthat Piat⸗ 
kiewicz' gefeiert. 

(Eine barmherzige Samariterin.) Eine barmherzige 
Schweſter im edelſten Sinne des Wortes iſt Miß Kate Marsden, 
die ſich gegenwärtig in Moskau befindet, um Vorbereitungen für 
eine Reiſe nach Sibirien zu treffen. Sie beabſichtigt ſich hier 
ganz der Pflege der Ausſätzigen zu widmen. Die entlegenſten 
Anſiedelungen will ſie aufſuchen, um aus eigner Anſchauung die 


„Ja, Sie haben Recht — — doch eine Unterſuchung — 
hier! — Entſetzlich! Doch wenn nicht auszuweichen war — —“ 

„Und darum wurde ich verhört?“ fragte Eſtelle in ihrem 
ernſten, ruhigen Tone. 

„So iſt's, gnädige Frau. Ein Zeichen deutete darauf hin, 
daß der Schreiber jenes Briefes in Laval Verbindungen unter⸗ 
hält — —“ 

„Raymond kannte niemanden in jener Stadt,“ ſagte jetzt 
Frau v. Montelar, die ſich von ihrer Erſchütterung noch immer 
nicht erholt hatte. „Giebt es dort keine Garniſon?“ 


„Doch, und werden die Nachforſchungen jetzt gerade nach 
dieſer Richtung hin fortgeſetzt,“ ſprach Benois, ohne einen Blick 
von Eſtelle zu verwenden. 

„Welcher Anficht find Sie bezüglich dieſes Briefes?“ fragte 
die junge Frau. „Denn Sie haben offenbar eine gewiſſe Vor⸗ 
ſtellung von ſeinem Inhalte?“ 


Der junge Mann zögerte einen Moment; die Kaltblütigkeit 1 j 


dieſer Frau erbitterte ihn. 


„Wir fürchten,“ ſagte er endlich, „daß derſelbe, gleichviel 1 


ob wirkliche oder nur erfundene Thatſachen enthielt, welche —“ 
„War es ein anonymer Brief?“ 
„Schwerlich; ſonſt hätte Raymond demſelben keine Bedeu⸗ 
tung beigelegt.“ 5 
„Was konnte man ihm geſchrieben haben?“ rief Frau von 
Montelar einigermaßen erregt aus. „Auf unferer Familie ruht 
gottlob kein Flecken! Und wenn wenigſtens je ein ſolcher oder 
nur ein Verdacht auf derſelben geruht hätte!. 


als auch von ſeiten der Vernons — denn die Gattin meines 


Bruders war eine geborene Vernon. Und auch an den Brunaires Be F 


iſt nichts auszuſetzen.“ 

„Ah! Sie haben auch daran gedacht?“ beſagte der Blick, 
welchen Benois auf Frau v. Montelar heftete, jo klar, daß fie 
mit einemmale verſtummte. 

(Fortjegung folgt). 


Doch nein, 
wir find rein wie Hermelin, ſowohl von feiten der Bertolleů, 


Lage und die Lebensbedingungen der Verbannten und der Kranken, 
die durch ganz Sibirien verſtreut find und unter denen fich zahl: 
reiche Weiber und Kinder befinden, kennen zu lernen; ſie will 
ihnen Wärterin und Tröfterin zugleich ſein. Schon früher ſind 
die Liebeswerke der Miß Marsden, beſonders ihre aufopfernde 
Thätigkeit zum Wohle der Gruben: und Minenarbeiter auf Neu: 
Seeland, geprieſen worden, und Sir William, der frühere Gou⸗ 
verneur der Inſel, hat ſie in ſeinen Berichten an die engliſche 
Regierung eine Wohlthäterin der Menſchheit genannt. Während 
des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges war Miß Marsden dem 68. 
Feldlazareth der ruſſiſchen Armee als Krankenpflegerin zugetheilt. 
Für die Hilfeleiſtungen, welche ſie damals den Verwundeten, 
ſowohl ruſſiſchen als türkiſchen, gewährte, wurde ſie von der 
Kaiſerin von Rußland mit dem Ehrenzeichen der Geſellſchaft 
vom Rothen Kreuz belohnt, und erſt jüngft wurde fie von derſelben 
Beſchützerin durch Verleihung einer eigens für ſie geprägten 
Medaille ausgezeichnet. Auch ihre ſibiriſche Thätigkeit wird 
unter dem beſonderen Schutz der ruſſiſchen Kaiſerin ſtehen. 

(Ein kaiſerlicher Mord.) Nach dem Tagebuche eines 
Erfurter Bürgers berichtet das Ruppius'ſche Sonntagsblatt: Es 
war im Jahre 1812, als die große franzöſiſche Armee zu mar⸗ 
ſchiren im Begriffe war. In Erfurt zogen ſich zwanzig Regi⸗ 
menter ſchwerer Kavallerie zuſammen, um von ihrem Kaiſer ge⸗ 
muſtert zu werden. Morgens ſtellten ſich die Truppen, welche in 


Platze Poſto gefaßt, als der Kaiſer mit ſeinem Gefolge, im 
Schritt reitend, denſelben Weg einſchlug. Am Rande eines Feld⸗ 
weges ſtellten wir uns in einer Reihe auf, entblößten Hauptes, 
lautlos, und ſahen dem nahenden Schlachtengotte ſcharf unter die 
Augen. Sein Antlitz war aufgedunſen und erdfahl, auf die 
Stirn ſchienen ſchon die Rachegeiſter von Moskau und der Bere⸗ 
ſina der Ahnung düſtere Schatten geworfen zu haben. Er trug 
das hiſtoriſch gewordene Hütchen, einen grünen Leibrock und eine 
reichgeſtickte Atlasweſte, kurze weiße Cachemir-Beinkleider, an den 
Knieen mit einigen Knöpfen und Schleifen beſetzt, und Stulpen⸗ 
ſtiefel. Beim Vorbeireiten fixirte den Kaiſer jeden einzelnen von 
uns, und als er zu den letzten der Reihe gekommen, war ſein 
Auge ſo ſtarr geworden, daß man nicht ohne Grauen hineinzu⸗ 
ſehen vermochte. Ihm folgte der ganze zahlreiche Generalſtab, 
und den Schluß bildete die Erfurter Ehrengarde. Als die kleine 
Geſellſchaft, der ich mich angeſchloſſen hatte, bei der damals ſchon 
aufgeworfenen aber noch nicht vollendeten weimarſchen Straße 
ankam, wurde unſerm weiteren Vorgehen durch die aufgeſtellten 
Wachen ein Ziel geſetzt. Etwa tauſend Schritt vor uns waren 
die Truppen in einem langen Viereck aufgeſtellt, deſſen Langſeite 
uns gegenüber offen war. Der Kaiſer, von ſeinem Stabe be: 
gleitet und die Erfurter Ehrengarde zurücklaſſend, ritt den rechten 
Flügel entlang, welcher ſeine Front der Stadt zugekehrt hatte, 
und nahm jedesmal den Oberſten des zu paſſirenden Regiments 
mit ſich. Die Feldmuſik, die Trommelwirbel, der von Regiment 


decken abnehmen und ausbreiten, die Equipirung auspacken jr 
einzeln auf die Decken legen. Dann ſahen wir die drei Leut al 
auf das Hemd ſich entkleiden. Wir ergingen uns in allen 
Vermuthungen, als der Kaiſer ſich an den Regiments⸗ Kommi 
danten wandte und denſelben, wie aus den heftigen Geberden * 
ſchließen war, heftig zur Rede ſtellte. Der Oberſt ſchien ſich m He 
geziemender Ruhe zu rechtfertigen. Plötzlich aber zog der Kah 
feinen Degen und ſtieß ihn dem Offizier in die Bruſt. hi 
Schwergetroffene ſank vom Pferde. Das Gefolge des Kaiſe 
ſchloß einen Kreis um den zornigen Gebieter und entzog 
weiteren Vorgang unſeren Augen. Die Revue war vorühet] n 
Der Kaiſer, in ruhiger Haltung, ritt wieder der Stadt zu. ih 

die wir Zeugen dieſes tragiſchen Vorfalles geweſen, zogen glei ie fü 
falls heim und kamen eben dazu, wie acht Mann jenes Artilet 
regiments den Verwundeten an die Böſchung der Chauſſee lehoe 

und mit Thränen in den Augen aus den jungen Pappeln Kt — 
Bahre zuſammenbanden, um ihren Kommandeur nach der Sta f N 
zu tragen. Dieſer wurde durch das Schmiedſtädter Thor in ke ij 
goldenen Hirſch gebracht, wo der ſchon harrende Feldſcheer 90 N 
Todten in Empfang nahm. Ueber dieſen Vorfall wurde, da NT 
franzöſiſche Spionirerei damals in höchſter Blüte ſtand und KT 11 
unvorſichtige Wort mit ſchwerem Kerker geahndet wurde, 1 
unter vier Augen geſprochen. Niemand wagte es, Erkundigunge 19 
über die Motive dieſer That einzuziehen. Auch folgten die Er 
eigniſſe dieſer ſchweren Zeit jo raſch aufeinander, daß dieſe ! 


auf. 
Kämpferthor nach dem 
Standpunkt zu ermitteln hofften. 


Kämmerei⸗Ziegelei 


empfiehlt Ziegel in vorzüglicher Qualität, 
ſehr geeignet zu Verblendziegel, ferner 
5 Dachpfannen und Bieber⸗ 
chwänze 
Anweiſungen erfolgen durch unſere Käm⸗ 
mereikaſſe und Herrn Stadtrath Richter. 
Thorn den 4. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
zufolge Verfügung vom geſtrigen Tage 
unter Nr. 7 eingetragen worden: 

Firma der Genoſſenſchaft: 

Spölka Ziemska eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht in Thorn. 

Sitz der Genoſſenſchaft: 

Thorn. 

Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft: 

Das Statut der Genoſſenſchaft 
vom 4. Februar 1891 befindet 
ſich in Urſchrift Blatt 5 folgende 
der Spezialakten. 

Gegenſtand des Unternehmens 
iſt Erwerb von Immobilien, um 
dieſelben auf gemeinſchaftliche 
Rechnung zu bewirthſchaften und 
in Anſiedelungszwecken, ſei es 
ganz oder theilweiſe, an die Ge⸗ 
noſſen zu verkaufen, zu verpachten 
oder zu vermiethen. 

Die von der Genoſſenſchaft 
ausgehenden Bekanntmachungen 
find in den Zeitungen Gazeta 
Toruiska und Przyjaciel in 
Thorn zu veröffentlichen und er⸗ 
folgen unter der Firma der Ge⸗ 
noſſenſchaft mit der Unterſchrift 
des Vorſtandes oder des Auf⸗ 
ſichtsraths. 

Das erſte Geſchäftsjahr beginnt 
mit dem 12. Februar 1891 und 
endigt mit dem 31. Dezember 
1891; demnächſt fällt das Ge⸗ 
ſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr 
zuſammen. 

Die Haftſumme eines jeden 
Genoſſen beträgt 500 Mark. 

Jeder Genoſſe kann auf einen 
oder mehrere, jedoch höchſtens auf 
50 Geſchäftsantheile betheiligt ſein. 

Mitglieder des Vorſtandes ſind: 

a. der Rentier Wladislaus von 
Bardzkl in Warſchau; 

b. der Rittergutsbeſitzer Josef 
von Wolszlegler inSiernifi; 

c. der Hauptagent Vincent Ko- 
walskl in Konitz. 

Willenserklärungen und Zeich⸗ 
nungen für die Genoſſenſchaft 
ſind verbindlich, wenn ſie durch 
mindeſtens zwei Vorſtandsmit⸗ 
glieder erfolgen. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß 


»die Einſicht der Lifte der Genoſſen 


während der Dienſtſtunden des Gerichts 
jedem geſtattet iſt. 
Thorn den 12. Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


J. Trautmann, Tapezier, 


Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 


selbstgearbeiteter Polstermöbel 


als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
reßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
5 ꝛc. 


Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


der Stadt und in den umliegenden Dörfern übernachtet hatten, 
zwiſchen Dittelſtedt und Melchendorf in muſterhafter Sehn 
Einige Erfurter Bürger, worunter auch ich, zogen aus dem 
ſog. Rabenſtein, 
Kaum hatten wir auf dem 


von wo aus wir den 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 17. Februar er. 
vormittags 9 Uhr 

werde ich in dem Hauſe Neuſtädtiſcher 

Markt 212: 
einen Stutzflügel, einen großen 
Poſten eleganter Möbel, 
Betten, ein Buffet, einen 
Kronleuchter, ein Schreib⸗ 
pult, mehrere Oeldruckbilder, 
ein Geldſpind und verſchie⸗ 
dene andere Gegenftände 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn den 13. Februar 1891. 


eee ieee 


| Zahntechniſches 
Atelier 


BBreiteſtraße Nr. 533. 
(Rathsapotheke) 


H. Behnelder. 


2 ce 
Haustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Auf vielſeitigen Wunſch meiner werthen 
Kundſchaft nehme von heute ab 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren an. 
Garantire für rechtzeitige Lieferung. Neu⸗ 
19 von Strohhüten liegen bei mir zur 


A, M. Dobrzynski, 


Breitestrasse Nr. 3. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Beſte und bilfigite Bez zugsquelle für 
garantirt Bir doppelt gereinigt u. gewaſcheue, echt 


ese Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 N. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
ſilbermeiße M 3. M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M. 50 Pfg. u. ö M.; 
ferner: echt 9 69055 Ganzdaunen (ehr 
A fürträftig) 2 M. 50 Pig. und 3 M. Ver 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefalleudes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Dr. Spranger“ cher Lehensbalsam 
Ra Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, Scwichn Kopf. 
ſchmerz, Uebermüdung, S chwäche, I bſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, exenſchuß ꝛc. ic. 
Zu haben in Thorn Neuſtädt. Löwen⸗ 
e und Raths⸗Apotheke Breiteſtr. 53 
und in der Schwar Nit Adler⸗Apotheke in 
Culmſee à Flac. 1 


zu Regiment donnernde Ruf: 
kein Ende nehmen. 
Artillerieregiment in grüner Uniform halt. 
jenes Regiments abſitzen, den Mantelſack abſchnallen, die Pferde— 


„Es lebe der Kaiſer!“ wollten faſt 
Endlich machte der Kaiſer bei einem reitenden 
Er ließ drei Mann 


v 
f 


> 


Für Bahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


Eiſerne 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 
(D. RP. Nr. 32773) 


und eiſerne Kaſſetten 
offerirt Robert Tilk. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblunen 


Tausendschön, “Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. s. w. 
find wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung e gezeigt. 
zum Waſchen, 


Färben und Mo⸗ 
derniſiren werden 
angenommen. 


Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. Federn 
werden gewaſchen und gefärbt. 
Minna Mack Nachfl., 

161 Altſt. Markt 161. 
Sämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Korsetts, 


in vorzüglich ae eee 


Minna Mack Nachfl. 
Altſtädt. Markt 161. 
Nachdem das von mir aufgelegte Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel von 50 Loſen der 
Cölner Dombau⸗Lotterie 
vollſtändig verkauft iſt, habe ich noch zwei 
Serien zu je 50 Loſen aufgelegt und em⸗ 
pfehle ſolche für jede Serie mit 4 Mk. 50 Pf. 
pro Antheil. Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗Komptoir, Seglerſtr. 91. 
(5 gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Padıplonnen I hat billig 
Bry. 


NONE sin, ut eee eee 


geſtattet ich, feine ſeit dem 1. Januar er. umgebauten und anſprechend eingerichteten 


großen Geſellſchaftszimmer 


A 
v der freundlichen Beachtung beſtens zu empfehlen. 
0 Spezialität: 

Münchener Kindl, Königsberger Schönbuſcher friſch vom Faß. 
A W Reichhaltige Speiſekarte. ng 


9 
EG DOG 


v 


<> 
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5 


BEER > 


Schwerzloje 
Anhn-Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Schmiedeeiſerne 


Fenfer 


zu landwirthſchaftlichen und 
Fabrik⸗Gebäuden offerirt 


Kaiſer eigenhändig geübte Juſtiz, w 
Namen verdient, nur den wenigen bei der Revue gegenwärtige 
Zuſchauern bekannt geworden iſt. 


— 
Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
—— ;: —— ͤ——— — 


ED > > SED DIDI DE 


’ Winkler’ 8 Hötel früher Hempler 


Culmerſtraße 


2 Cauzunkerrichtskurſus 


Der neue 


net Mefihetiflehre beginnt Done ei! 


den 19. Februar d. J., wozu gelt. 

meldungen im Hauſe Schuhmacherfir. . 

2 Treppen perſönlich entgegennehme. 
dach een 180 


Joseph von Witus 
Balletmeiſter. 1 

Salz Speck, geräuchert. Ba 
ſpeck, geräuchert. en 
Schinken⸗ u. Salamiwu 


en gros und en detail bei angemeſſen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 


enen. 


kirche 


30 


wenn ſie nicht einen ſchlimmen dire 


Podgorz, gegenüber der Kloſter u 


öhne an 
Zwei Lehrlinge, ar er 
können ſofort oder fpäter eintreten Del sie 
M. Hapke, Bäckermeiſter, Grobe 
errſchaftliche Wohnungen in der 
Hen II. Etage v. 6 Zim. nebſt San 
und Zubehör in meinem neu ausge er 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. 5205 


wu enwöhnangen v. 2 Zim pet 
Zubehör billig von ſofort zu vermieh) 


ſtall, Wagenremiſe nebſt 1 J. 
ſowie Mittelwohnugen per 1. April d 

zu vermiethen. A. LohmeyeH! 
Brombergerſtr⸗ > 


TO7788 Hr eine Wohn 


= 
. —— 


Poplaw3 g 
Eine Heine Wohn. zu verm. Bruten 4. 


\f 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt F 
I fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Bu ‚Me 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 21 en \ 
1 errſchaftl. Wohnung, fer 


ehöl / 


uchmacherſtr. 
— Robert Till. T von 3 Zimmern und Be 5 0 
Strohhüte April zu vermiethen. „ Frohwerk; — | U 
werden zum waſchen, färben und moderni⸗ Wohnungen ge | N 
firen angenommen. von drei Zimmern nebſt geräumigen 

Schoen & Elzanowska. behör für a 27 N 
asprowi ocker, fl 

Berliner gegenüber dem 120 Viehmarkt Wola 

Wasch-. Pli ättanstalt Laden . 
Altſtädt. Be 294/95 iſt 5 vi Piz | 

zu vermiethen Lewin itta dt 

J. obig, „ Mocker. arterrewohnung von 4 Zimmern, 5 

* 


in vorzüglichem Sitz 


Aufträge per nen erbeten. ng 
empfehlen 
N Lesch, Bayer, 


Corſetts ac üä 


Geruchloſe Töpferſche 


Streu⸗ Cloſets 
Waſſer⸗Cloſets 


Robert Tilk. 


offerirt 


1 
P u. Zubehör. Schillerſtr. 410b rage 


Milkelvohnung twee oder Ah 


zur Werkſtelle er Bromberger Vo 
Mellinſtraße Nr. 65a 


ine Mittelwohnung im Sinterhaule 115 2 


1. April a. fr. 132 b. Dinter, Schillerſt 55 | 
1 ohnung, 4 Zimmer, Entree, 15 


Küche, von Frau Flieger bewohnt), 
billig zu vermiethen. 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 237 
MH. Zimmer zu derm. Werber. 7ER 


\ 

reundl. geräumige Familienwohnung e 
Medicinal- -Ungarweine. Ve Neu⸗Culmervorſtadt. daher 25 
Unter fortlaufender cn Endemann, Glifabethftr. 83. t 
Controlle von Herrn | Möbl obrmung zu derm. Tuchmiadhe Herne a N 

> Gerichtschemiker 90 3 der erſten und welten per 

5 oppernikusſtraße 186 ſind 3 1⸗ 

Dr. ee miethen durch Ferdinand Leetz, Arab? 


Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 

Originalpreisen in der 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke, 


er Flechtenkranke Be 


trockene, nässende Schuppenflechten und 
das mit diesem Uebel verbundene, so uner- 
träglich lästige „Hautjucken“ heilt 
unter Garantie selbst genen, die nirgend 


Druck und Verlag von C. ud und Derlag von F. Dombrowäli n om in Thorn. 


ſtraße 188 h. 

Ein möbl. 

Ein auch zwei möbl. 
au vermiethen 


Eliſabethſtraße Nr. 99 17 
E herrſchaftl. Wohn. v. 3 gr. m, 


geräum. Zubeh., Balkon, sch. et. 
d. H. v. ſof. z. v. bei P. Kurowskl, Gr. no 


2 Wohnungen . 


Die bisher von Herrn Sieutenant, D 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär 
Möller (2. Ginge 1 7 Wo 2 en 


. zu ve er 
Shrobanfr. 76. l. „Ds e f 
2 bis 3 Zimmer e 
dunn ieee Mt. 770) Säit 1./4, Km 
gu erfragen Schulft. 


Kein Geheimmittel, die Beſtandteile jeder Flaſche find der Gebrauchsanweiſuna beigegeben. 


Gesundheits-Kräuter-Honig 


von x 8 GR 8 
©. Lück i lber N 
Lück in Colberg. J 
e BR Zn 8 n 272 ͤ v 


2 
eee Pe EN 


Depots, durch welche der echte Gejundheits-Kräuter-Honig bezogen werden kann: 


In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 
Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Npotheke von Apotheker Kornstädt. In Langfuhr, Apotheker Strecker. | 
In Dirschau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen-Apotheke“ Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗ Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl, 
bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Adler“ bei Max Reichert und bei Apotheker Eichert, bei Apotheker 
A. Liebig, Polniſche Apotheke. In Mühlhausen, L potheker Gland. In Preuss. Holland bei R. Ed. Schützler. In Ohra, 
Apotheker Gericke. In Praust, Apotheker IItz. In Carthaus, Apotheker Tacht. In Marienburg bei Apotheker Lachwitz und 
bei Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldnen Adler.“ In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53 bei Apoth. Schenk. 
N In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg und bei Apotheker E. Gigas. 
In Graudenz in der Schwanen⸗Apotheke bet Apotheker Serger u. Güldenpfennig und in der „Löwen⸗Apotheke“ bei 
Apotheker Rosenbohm. In Culmsee bei Apotheker Liepe. 
In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Deutsch-Krone in der Jungklaas'ſchen Apoth. 
b In Tüt bei Apotheker Kemp. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Märk. Friedland bei Apother Schleif. 
In Hammerstein bei Apotheker Cremers. In Schweiz in der Dr. Rostoski'ſchen Apotheke. In Bukowitz bei Apoth. Neumann. # 
In Schlochau bei Apotheker Radeke. In Gorznow bei Apotheker Cieszynski. In Gollub bei Apotheker Bergmann. 

In Strasb irg W.-P. bei Apotheker Mattern. In Bruss bei Apotheker Kysler. In Schönsee bei Apotheker Riebensahm. 
In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rheden bei Apotheker Czygan. In 57 Apotheker Nabel. In Lautenberg 
bei Apotheker Kauffmann. In Flatow, Apotheker Winter. In Krojanke, YUpothefer Jodgalweit. In Lobsens bei F. Byczek. 

In Schneidemühl bei W. Rosengarten. 5 
In pelplin bei Apotheker Frank. In Loebau W.-Pr. bei Apotheker Ruhbaum. 


. VVV 
DRS? Bay KERLE yes 


ENT D D r ? n r BR ; ET EN | 77 70 

Dieſer Kräuterhonig iſt von mir bereits im Jahre 1866 an ein hohes Miniſterium der geiſtlichen, Unterrich Medizinal⸗Angelegenheiten zur 
Prüfung eingeſandt, von demſelben als ein Geſundheitsſaft erklärt und auch der Verkauf desſelben genehmigt. Ebenſo iſt derſelbe von ärztlichen Autoritäten 
als das vorzüglichſte der Geſundheit dienliche Mittel anerkannt worden. 
Das Recept hierzu iſt mir vor ca. „40 Jahren“ durch Erhſchaft zugefallen und ift dieſer Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſchon ſeit ungefähr vor 350 
Jahren in Tauſenden von Krankheitsfällen mit den glänzendſten Erfolgen gebraucht worden. Derſelbe iſt daher keineswegs mit den in neuerer Zeit täglich 
angeprieſenen Heilmitteln zu vergleichen, die meiſtens nur das Publikum täuſchen. 
Den ſicherſten Beweis, daß dieſer Kräuterhonig das vorzüglichſte Mittel der Erhaltung einer längern Lebenszeit, bei ſtetem Wohlſein iſt, kann ich 
ſelbſt durch eigene Erfahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre litt ich ſchon an interkurrenten Bruſtzufällen, wodurch der Keim zur Lungenſchleimſchwindſucht 
begründet worden iſt und ich dieſerhalb ſ. Z. laut amtlichem Atteſt (ausgeſtellt Treptow a. R., den 23. Inni 1844, vom Stadtphyſikus Dr. J. Schulze) vom 
Militär frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter⸗Honigs und Thee bin ich Gott ſei Dank fo weit hergeſtellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 
ht fühle. Ich kann auf Grund deſſen dieſen Kränter⸗Honig wie Thee ſpeciell jedem Bruſt⸗ und Lungenleidenden zum Gebrauch mit vollem Vertrauen 
empfehlen. 

Nachſtehende wörtliche Abſchrift des Originals, welches bei mir einzuſehen iſt, beweiſt, daß derſelbe ſchon vor 350 Jahren von hohen und höchſten 
Herrſchaften gebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle anderen Mittel nicht mehr wirkten. 6 
Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieſes Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlaſſen hat. 
Bei einem Durchzuge mit einem großen Heere, welches Kaiſer Karl V. auf Empfehlung deſſen gi Oheims mir anvertraut hatte, um es in der 

Berberei (Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der mir ſehr alt zu ſein ſchien. r war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur 
von alten Lenten erfuhr, ſondern auch durch eine Durchſicht Teines Taufſcheins mit Gewißheit überzeugt wurde. Dieſer gute Alte war gleichwohl fo geſund 

und munter als ein 30 jähriger. Dies bewog mich, mich nach feiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkeuntlichkeit für die Ehre, die ihm durch meine Ein⸗ 
2 quartierung widerfuhr, wollte er mir ſolche gern offenbaren. Er verſicherte mich, daß er in dem Zuftande, in dem ich ihn ſehe, ſich allein durch den Gebrauch 
des nach beſchriebenen K äuter⸗Honigs erhalten habe, obgleich er, wie es fein Stand mit ſich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er geſtand mir, daß er 
I bis in fein 55. Jahr ein luſtiger Bruder geweſen, jo gut als ſeine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch 
= ſehr flott gelebt hätten, und doch jeit 50 Jahren, als fie. ſich dieſes Kräuter⸗Honigs bedient, vollkommen geſund find. Die Erfahrung, welche ich ſowohl an 
mir ſelbſt, als an unzählig anderen Preſonen gemacht habe, hält mich von der Unfehlborkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieſes Mittels überzeugt. Auf 
mein Anrathen iſt durch ſolches ehemals der Graf von Edenbruck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfurſt von Bayern, dem von allen Aerzten fein bal⸗ 
diger Tod vorhergeſagt worden, bergeſtellt, die vom Schlage ſeit 5 Jahren gelähmte Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und fo viele 
andere geſund geworden, daß deren Anzahl Erſtaunen erregen muß. Demnach ratbe ich Ihnen, meine Herren, die ſchon fo viele Jahre bettlägerig find, ſich allein 
dieſes Kräuter⸗Honigs zu bedienen, indem ich verſichere, daß, wenn es ja ein menſchliches Mittel geben kaun, dieſes Ihre Geneſung unfehlbar bewirken wird. 
Bisher hatte ich diese Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jedermann aufgeſucht zu werden; bei meinem 70 jährigen Alter 
aber ift es Zeit, aller Ruhmbegierde zu enifagen und meinen Schatz bekaunt zu machen. 


Gebrauch des Kräuter⸗Honigs. 

Man muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf eſſen und trinken, um dieſem Zeit zum 
Verdauen zu laſſen, damit dieſer das Geblüt verdünnt, ſich mit ihm in allen Teilen des Körpers ausbreitet und reinigt. Man muß ſich deſſen längere 
Zeit bedienen, nachdem die en und Krankheit veraltet find, denn es wäre zu ungeduldig, ich will nicht jagen, zu unvernünf⸗ 
tig, um von inneren Uebeln, welche mehrere Jahre zu ihrer Eutſtehung gebraucht haben, in kurzer Zeit befreit ſein zu wollen. Wenn 
man genefen iſt, fo iſt es doch gut, wenn man das Mittel dann und wann nehme, und die Geſundheit zu ſtärken und einem Rückfall 


vorzubengen. 
Wirkung des Kräuter⸗Honigs. 


Dieſer jo rühmlichſt anerkannte, namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genng anzurathende Kräuterhonig ſtärkt den Magen, zertheilt die 
3 der Leber und der Milz, derſelbe ift ein unfehlbar belfendes Mittel gegen Lungenleiden, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 
Geſunde, wäre es auch nur ein kleines Stück, erhalten wird. Die 1 heilt es offenbar, ſtärkt die Nerven, zertheilt mit der Zeit Verhärtungen, 
Drüſen n. ſ. w., wirkt ſtark auf die Nieren, reinigt die Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, fie mögen Namen haben, welche 
fie wollen, denn er läßt keine ſchlechten Säfte in den Leib, ſondern treibt alles gelinde unter ſich. Derſelbe ſchürft den Appetit zum Eſſen und bewirkt guten 
Schlaf, mit einem Worte, man kann glauben, beim Gebrauch dieſes Kräuter⸗Honigs niemals ein anderes Mittel nöthig zu haben, fo lange überhaupt Gott das 


enen Preis: . Flaſche 1 Mark, 10 Flaſche 1,75 Mark, 1 Flaſche 3,50 Marl. 


Nur echt mit obiger Schutzmarke. 
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Depots werden übera 


ußerdem wird allen Bruftlranken, Hals⸗ und Lungenſct win dſüchtigen, ſowie auch Huſteuleidenden mein vorzüglich anerkannten 


Kräuter⸗Thee 5 
welcher neben dem Gebrauch des Kräuter⸗Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend ift, angelegentlichſt empfohlen. Zu hahen in den obigen Apotheken. 


Preis à Paket 50 Pig. 
Atteſte um ſeitig. 


Atteſte und Dankſchreiben. 


Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ſich Ihr be⸗ 
rühmter Kräuter⸗Honig bei mir als beſtes Mittel gegen Huſten, Bruſtſchmerzen 
und Herzklopfen bewährt hat. Seit Jahren litt ich an dieſen Uebeln und hoffte 
ich ſchon längſt nicht mehr auf Beſſerung, umſomehr da ich viele Mittel, aber 
alle ohne Erfolg, zur Anwendung gebrocht hatte. Nun hörte ich von Ihrem 
Honig viel Gutes und entſchloß mich auch, denſelben zu verſuchen und welche 
große Freude, denn nach dem Gebrauche von nur einer Flaſche verſpürte ich 
bereits Beſſerung und nach Gehrauh der zweiten Flaſche haben die Schmerzen 
nachßelaſſen und fühle mich wieder ganz wohl. 

Liebau i. Schleſ., 14. Juli 1890. 

Auguſt Schiewet, Oberkellner. 

Zu meiner Freude theile ich Ihnen mit, daß meine liebe Frau von 
ihrer ſchweren Krankheit Gott ſei Dank durch den Gebrauch ibred Kräuter⸗ 
Honigs und Kräuter⸗Thees geneſen iſt. Meine Frau war ſeit Neujahr an 
Lungenleiden, Luftröhren⸗Entzündung und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen 
Bemühungen blieben aber ohne Erfolg, der Zuſtand wurde immer ſchlimmer, 
fo daß fie nicht mehr eſſen und trinken konnte. Da ſetzte ich denn meine Hoff⸗ 
nung auf den Kräuter⸗Honig, Kräuter⸗Thee und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz und wunderbar, ſchon nach Gebrauch der erflen Flaſche verſpürte meine 
Frau Linderung der Schmerzen; der Appetlt ſtellte ſich ein und mit großer 
Sehnſucht konnte ſie nicht die Zeit erwarten, bis die Stunde kam zum Ein⸗ 
nehmen. Nach Verbrauch der dritten Flaſche kann meine Frau ſchon jeden 
Tag mehrere Stunden aufſtehen und kann ich obige Hausmittel nur beſtens 
empfehlen. 

targard i. Pomm., 1. Juni 1890. Carl Ziemann. 

Hiermit theile ich Ihnen gerne mit, daß Ihr Kräuter⸗Honig von recht 
geſundheitlicher Wirkung iſt. Der zuletzt ebenfalls von mir angewandte Kräu⸗ 
ker⸗Thee hat mich von einem läſtigen Huſten, der mich längere Zeit quälte, in 
wenigen Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt, und die Engbrüſtigkeit und der 
ſtarke Schleimauswurf ſind von mir gänzlich gewichen. Wie ich zum zweiten 
Male den Kräuter⸗Honig und den Thee gebrauchte, verſpürte ich ſchon eine 
Linderung und nach länge rm Gebrauche Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin 
ich Gott ſei Dank wieder völlig frei von allen Leiden. Es freut mich, daß 
mein Huften mit Verſchleimung und ſtarkem Aus wurf beſeitigt iſt. Auch war 
ich längere Zeit bruſtleidend, alle Mittel, welche ich zur Wiederherſtellung mei⸗ 
ner Geſundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den 
Kräuter⸗Fonig und den Kräuter⸗Thee täglich, da beides wirklich die billigfte 
Hausarznei geworden iſt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen verbindlichſten Dank 
und wünſche, daß dieſes Dankſchreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kennt» 
nis gelangte. 

Frankenberg i. Sachſen, 20. April 1890. Bruno Ziegert. 

Ich geftatte mir, Ihnen mitzutheilen, daß ich feit ca. 2 Monaten den 
Kräuter⸗Honig genieße und zu meiner Freude konſtatieren kann, daß ich mich 
ſeit der Zeit viel wohler fühle. Ich leide ſchon ſeit mehreren Jahren an der 
Bruſt, habe oft viel Blutſpucken gehabt, furchtbare Müdigkeit des Körpers und 
mußte vergangenes Jahr eine koſtſpielige Badereiſe antreten, um meinen Körper 
etwas zu kräftigen, die ich dieſes Jahr erfparen kann, weil ich mich vollſtändig 
kräftig und geſund fühle. Nur allein dem Kräuter⸗Honig verdanke ich die volle 
Geſundheit, weil nicht nur allein der Appetit gefördert wird, ſondern weil auch 
der ganze Organismus von inneren Krankheiten befreit und geheilt wird. Dies 
theilt Ihnen der Wahrheit gemäß mit 

Reinfeld in Holſtein, 29. Mat 1890. G. A. Nahrendorf. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Kräuter⸗Honig ſowie 
der Kräuter⸗Thee ganz vorzügliche Erfolge hatten. Ich konnte am ſiebenten 
Tage das Bett verlaſſen und die Nebenkrankheiten ſind ganz verſchwunden. 

Broſtowo⸗Friedheim, 9. Februar 1890. 

Auguſt Schulz, Invalide. 

Ich überzeugte mich ſelbſt von der vorzüglichen Heilfraft des Kräuter⸗ 
Honigs. Senden Sie mir durch Poſt⸗Nachnahme noch eine Flaſche zum Preiſe 
von 3 Mk. 50 Pfg. 

Bralin, 31. Jauuar 1890. Joſeph Stephan, Steinſetzmſtr. 

Ich kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres Kräuter⸗Honigs 
und der Lebens⸗Eſſenz von meinem Aſthma faſt vollſtändig befreit bin. 

Rönz bei Gülzow, 25. Januar 1890. H. Hägler. 

Ihr Kräuter⸗Honig iſt das wirkſamſte von allen Mitteln gegen Katarrh, 
welches ich kenne. 

Seeburg Dfipr., 15. Januar 1890. 

Fr. Krauſe, Schußhmachermeiſter. 

Ihren Kräuter⸗Honig und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann ich 
gar nicht mehr entbehren. Ich bekam vor vier Jahren einen ſchrecklichen chro⸗ 
niſchen Rachenkatarrh, der ſich nur allein durch ihr Mittel lindert. 

Aachen, 11. Juni 1890. Otto Kühnemund. 

Seit Jahren bediene ich mich bei eintretendem Huſten Ihres Kräuter⸗ 
Thees mit gutem Erfolge. 

Frankfurt a. M., 23. April 1890. J. Apt. 

Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch 
Ihres Kräuter⸗Honigs und Thees von einem läſtigen Huſten und Heiſerkeit, 
welche mich ſchon längere Zeit quälten, binnen wenigen Tagen vollſtändig ge⸗ 
heilt wurde und ich mich ſomit von der Wirkſamkeit Ihrer vorzüglichen Heil⸗ 
mittel aufs Beſte überzeugt habe. 

Wülmerſen b. Diesdorf, 16. Dezember 1889. 

Hartmann, Ziegelmeiſter. 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß mir Ihr Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honig ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat. Meine Bruſtſchmerzen 
ſowie der Huften verſchwanden bald nach Gebrauch Ihrer Heilmittel. 

Kohwahlen Oſtpr., 29. Oktober 1889. 
Otto Petersdorf. 


Es freut mich, Ihnen über die Wirkung des mir geſandten Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honigs günſtiges mittheilen zu können. Dieſer Honig hat mir 
ſofort gegen Lungenleiden, beſonders aber ſchweren Huſten, ſowie Abwurf, 
überhaupt der Magenſchwäche und Bruſtbeſchwerde, die ich beſitze, geholfen; 
wie ich zum zweiten Male den Honig gebrauchte, verſpürte ich ſchon eine Lin⸗ 
derung, und nach längerm Gebrauch Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin ich 
Gott ſei Dank wieder völlig geſund hergeſtellt. Ich ſage Ihnen hiermit mei⸗ 
nen beſten Dank und wünſche, daß dieſe meine Zeilen anderen Leidenven zur 
Keuntnts gelangen, 

Oderſch, 7. Januar 1888. Emanuel Klein, Kaufmann. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß der von ihnen bezogene Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honig von recht wohlthätiger Wirkung iſt. Bei härtnäckiger Lungen⸗ 
und Magenverſchlelmung, verbunden mit Huſten und flarkem Auswurf, hatte 
ſeine Anwendung hier ſichtlich erwünſchten Erfolg. 

Kallningken Oſtpr., 24. April 1889. Beckmann, Präzentor. 


7 Di 


Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig nebſt Thee habe ich mit beſtem Er⸗ 
folge gegen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch 
dieſer Mittel nur empfehlen. 

Nenulauske bei Schwerin a. M., 11. April 1889. 

R. Boeſe, Beſitzer. 

Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ich mich nach dem 
Gebrauche Ihres Kräuter⸗Honigs ſowie des Kräuter⸗Thees bedeutend beſſer be⸗ 
finde. Mein Ianpjägriger Bruſtfatarrh, die Engbrüftigkeit und der ſtarke 
Schleimauswurf find faſt ganz gewichen. Ich kann daher allen Bruftleldenden 
Ihren Kräuter⸗Honig nebſt Kräuter⸗Thee auf das Beſte empfehlen. 

Weſthoſen im Elſaß, 24. Oktober 1887. 

Sperling, Staatsförſter. 

Durch Zufall wurde ich veranlaßt, gegen meinen ſo läſtigen Huſten und 
Athmungsbeſchwerden Ihren rühmlichſt belannten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und den Kräuter⸗Thee anzuwenden und kaun Ihnen hiermit die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe⸗ 
ſchwerden und Huſten völlig befreit bin. Ich kann daher allen an dieſer quä⸗ 
lenden Krankheit Leidenden den Honig, ſowie den Kräuter⸗Thee beſtens em⸗ 

fehlen. 
J Louiſenburg, Uckermark, 24. März 1888. 
Auguſt Naujock. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig thut mir gute Dienfle, 

Kraftsdorf, 3. Februar 1888. N 

von Heldreich, Königl. Cavallerie⸗Lieutenant a. D. 

Ich kaun Ihnen mittheilen, daß der angewandte Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honig ſowie der Kräuter⸗Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben 
dieſe Sachen außerordentlich günſtig bei meinem veralteten Huſten gewirkt, ſo 
daß derſelbe, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geſchwunden ift. 

Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887. : 

H. Seemann, Meiereipächter. 

Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem heftigen Magenkatarrh; 
viele dagegen aug wandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche des Geſundheus⸗Kräuter⸗Honigs und der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗ 
Eſſenz iſt das Uetel gänzlich gehoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen 
Dank abſtatte. 

Bendorf bei Hanerau (Holſtein), 25. März 1887. 

Claus Pieper. 

Senden Sie mir wieder 2 Flaſchen Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig, mit dem 
ich gegen mein langjähriges Bruſtleiden die beſten Erfolge erzielt habe. 

Rinnersdorf bei Schwiebus, 10. März 1887. 

Reinhold Zerbe, Bauerhofsbeſitzer. 

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jahre die galoppie⸗ 
rende Schwindſucht und war dadurch jo geſchwächt, daß fie bettlägerig gewor⸗ 
den und todtenbleich ausſah, auch wenn fie das Bett verlaſſen mußte, in Ohn⸗ 
macht fiel. Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein Mittel gegen dieſe 
Krankheit gebe und höchſtens zur Milchkur und guter Pflege raten könne. Ich 
hörte von der vorzüglichen Wirkung des Lück'ſchen Kräuter⸗Honigs und nach 
deſſen längerm Gebrauch iſt meine Tochter vollftändig geſund Hergeftellt wor⸗ 
den. Dem Arzte, welcher ſich nach längerer Zeit nach ihrem Befinden erkun⸗ 
digen wollte, kam dieſe in fo ſtrotzender Geſundheit entgegen, und war höchſt 


erſtaunt, fie fo geſund anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den 


Gebrauch des Lück'ſchen Kräuter⸗Honigs wieder vollſtändig geſund hergeſtellt 
iſt, beſtätige ich hiermit zum Wohle ähnlich leidender Menſchen gerne und der 
Wahrheit gemäß. 

Frau Reutler Sprung, Berlin. 

Da ich zwei Jahre an Lungenſchwindſucht krank gelegen und mir von 
den Doktoren vorgeſchriebene Arzneien nichts geholfen haben, ſo muß ich Ihren 
Kräuter⸗Honig und Kräuter⸗Thee als mein einzigſtes Heilmittel anerkennen 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flaſche Linderung verſpüren und 
nach längerm Gebrauch bin ich Gott ſei Dank wieder völlig geſund hergeſtellt. 
Ich ſage ihnen hiermit meinen beſten Dank und wünſche, daß dieſe meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntnis gelangen. 


Schlönwitz bei Schivelbein. 

Oſter mann, Schneſbermeiſter. 

Ich erſuche Sie, mir noch eine Flaſche Kräuter-Honig zu ſchicken, die 
Flaſche, welche Sie mir letzthin gefandt haben, hat meiner Frau ſchon jo weit 
geholfen, daß fie ihre häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der Arzt wollte 
nichts mehr verſchreiben, meine Frau war ſo ſchwach, man mußte ſie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und Bruſt waren fo verſchleimt und zum Abs 
huſten zu ſchwach. Der Arzt ſagte ſelbſt, daß er nicht mehr helfen köune. Ich 
ſchrieb nun auf der Stelle an Sie und bat um 3 Flaſchen Lebens⸗Eſſenz und 
eine Floſche Kräuter⸗Honig, welche Sendung auch ſofort erfolgte. Nachdem 
meine Frau einige Male von dem edlen Kräuter⸗Honig genommen hatte, da 
verſpürte ſie Erleichterung auf der Bruſt, der Schleim löſte ſich, es trat Appetit 
zum Eſſen ein und nach 6 Tagen konnte ſie ſich allein aus dem Bette helfen. 
Die Lungenentzündung war ſehr heftig geweſen und verdanke ich Gottes Hilfe 
und dem Erfinder des Kräuter⸗Honigs das Leben meiner Frau, denn fie war 
dem Tode ſehr nahe. { 

Falkenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. 

Carl Sauer. 

Ich kann Ihnen öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres 
Kräuter-Honigs und den Thee dazu, von meinem Bruſtkatarrh faft vollſtüändig 
befreit bin. Ihre Eſſenz hat mir ebenfalls gute Dienſte gegen Rheumatismus 
gethan und erſuche Sie daher, mir nachſtehende Sendung pp. Wer dieſen 
Honig 2c. diätetiſch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben. 


Marianowo bei Zirke. 

F Seefeld, Königl. Darrmeiſter. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſcheint auch bei meinem Lungenleiben 
ſeine gerühmte Heilkraft zu bewähren. 

Ivenack bei Stavenhaven, 14. Februar 1888, 

W. Wangemann. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bel 
„ Verſtopfung und Appetitloſigkeit die beſten Dieuſte ges 
leiſtet hat. 

Drewelow bei Anklam, den 5. März 1888. 

Weber, Rentier. 


Nach dem Gebrauch Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und bes Kräuter⸗ 
Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl. g 4 
Leopoldshagen bei Ducherow, 7. März 1888. 
0 Bram Bäckermeister Stöhr. 
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